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scheu Fabrikates , mit unbilliger Belastung der schwächer»
Schultern und mit so ruinösen wirtschaftlichen Folgen,
wird trotz alle « wirklichen oder rechnerischen Fehlbetrages
scheitern.

Wollte man dann mit der Brausteuer kommen — was
ans Rücksicht auf die konservativen Interessen schon zwei¬
felhaft ist — so gäbe es einfach eine zweite Niederlage;
denn der Reichstag , der eine schlechte Steuer verworfen
hat , nimmt doch keine noch schlechtere an

Giebt es dann Zuschläge zu der Einkommensteuer
oder zu sonstigen Staatssteuern ? Das ist noch immer
fraglich . Bei 18 Millionen Reichsdefizit würde Preußen
11 Millionen aufzubringen haben . Was sind 11 Millio¬
nen bei dem preußischen Milliardenetat und bei den riesi¬
gen Schwankungen seiner Eisenbahnüberschüfie ? Sollten
die wachsenden Elsenbahnergebnifie das Loch wirklich nicht
stopfen , so bliebe noch die Frage , ob die Einschätzung zur
Vermögenssteuer  nicht etwas mehr steuerpflichtiges
Vermögen ergiebt , als veranschlagt ist, so daß unter Bei¬
behaltung des Abgabensatzes von V- auf das Tausend ein
Mehrertrag zu erzielen wäre . Würde auch der Strick rei¬
ßen , so käme es im ungünstigsten Fall zu 10 Prozent Zu¬
schlag auf die Einkommensteuer . Zehn Prozent — wenn
das auch gerade keine Lieblichkeit ist, so ist es doch auch
nicht so etwas Schreckliches und Unerträgliches , daß des¬
halb  der Reichstag sich zu wirtschaftlich verderblichen Ver¬
brauchssteuern gedrängt sähe.

Und die jammernden Staaten außerhalb Preußens?
Mögen sie uns erst einmal unsere Einkommen - und Ver¬
mögenssteuer mit ihrer raffinierten Einschätzung nachmachen.
Erst lvenn sie so die „ starken Schultern " gebührend heran¬
gezogen haben , können sie mit Anstand der Belastung der
großen Masse durch Verbrauchssteuern das Wort reden.

Was seit der vorigen Session geschehen ist, kann den
Reichstag nur bestärken  in seiner vorsichtigen  Hal¬
tung gegenüber der Reichs -Plusmacherei.

Deutsches Reich.
* Berlin , 24 . Juli . Aus Nordfjord - Eid  wird

von heute gemeldet : Der Kaiser  ist gestern Abend um
9 Uhr an Bord der „ Hohenzollern " bei herrlichem Wetter
Hierselbst eiugetroffen . — Es verlautet , daß der Aufenthalt
des Kaisers Wilhelm in Cowes vom 7. bis 10 . August in
Aussicht genommen ist » nd daß die Abreise von Wilhelms
haue » dorthin am 5. August erfolge » soll.

* Der I u st i z m i n i st e r D r . v. S ch e l l i n g hat
heute seinen Urlaub angetreten und ist »ach der Schlveiz
abgereist.

* Im Februar d. I . veranstaltete das Reichs - Ge-
s u n d h e i t S a m t eine Unifrage bei den Berliner Aerzten,
ob ihnen im Jahre 1893 in der Kaffenpraxis Erkran¬
kungen  bekannt geworden seien, die man auf die Ver¬
wendung des denaturalisierten Spiritus
zurücksühren müsse. Veranlaßt mar die Umfrage durch die
Verhandlungen im Reichstage , in denen ein socialdemokra-
tischer Abgeordneter das häufige Vorkommen solcher Er¬
krankungen in der Berliner Arbeiterschaft behauptet hatte.
Das Ergebnis der Unrfragen hat das Gesundheitsamt nicht
befriedigt . Es ist deshalb eine neue Umfrage  ins
Werk gesetzt worden , die aber nicht , wie die frühere , nur
einer vorausgegangenen Zeit gilt , sondern auch das Jahr
1894 »mfaffen soll.

* Zum Schutze des Handwerks  gegen die Kon¬
kurrenz der Gefängnisarbeit  scheinen nunmehr et¬
was weitergehende Maßregeln , als bisher , geplant zu

1894 (Jakobus ).

sein. In Preußen wurden nämlich die Gewerbeaufsichts-
bcamten beauftragt , ihre Aufmerksamkeit fortgesetzt der
Frage zuzuwenden , ob und in wie weit die Gefangen m-
arbeit die Erwerbsthätigkeit der kleingewerblichen Berufe
beeinträchtige . Insbesondere sollen auch Klagen freier Ar¬
beiter über Beeinträchtigungen durch den Wettbewerb der
Gefangenenarbeit auf ihre Berechtigung eingehend unter¬
sucht werden , gleichviel , ob es sich dabei um Außenarbeit
der Gefangenen oder um deren Beschäftigung in Anstalten
handelt . Die Gewerbeaufsichtsbeamteu werden veranlaßt,
zu diesem Zwecke nach vorheriger Verständigung mit den
Gefängnisvorständen die Arbeitseinrichtungen der Straf¬
anstalten , sowie die von den Unternehmern verwendeten
Maschinen zu besichtigen und über ihre Beobachtungen den
zuständigen Stellen Bericht zu erstatten.

* Am Sonntag verschied zu Wernigerode der Geiieral der
Infanterie , Graf v. Bose,  im fast vollendeten 85 . Lebens¬
jahre . Er trat 1826 in das preußische Heer , und erhielt
1860 als Oberst das 40 . Regiment . Ein Jahr später
hatte er als Rcgierungskonimissar die Armeeorganisation

im Abgeordnetenhause zu vertreten . Die ersten kriegerischen
Lorbern sammelte er 1866 im böhmischen Feldzug , wo er
sich in den Schlachten bei Podol , Münchengrätz , Königs
grätz und besonders bei Blnmenau auszeichnete . Als General¬
lieutenant führte er zunächst die 20 . Division in Hannover
und erhielt dann 1870 nach dem Tode des im Kriege ge¬
fallenen Generals von Gersdorff das 11 . Armeecorps . Aber
schon in der Schlacht von Wörth wurde er zweiinal schwer
verwundet und konnte erst nach Jahresfrist den Befehl über
sein Corps wieder übernehmen . Ein Fort der Festung
Straßburg erhielt den Namen des verdienten Generals,
dem auch der Schwarze Adlerorden und der Grafentitel
verliehen wurden . 1880 zog sich Graf Bose in den Ruhe¬
stand zurück.

* Bestimmungen über die Anlvendung
von Warenzeichen  werden nunmehr vom kaiserlichen
Patentamt veröffentlicht . Die Anmeldung eines Waren¬
zeichens ist in Form eines schriftlichen Gesuches einzureichen
»nd zwar i» zwei Ausfertigungen »nd auf ganzen Bogen
in der Größe von 33 : 21 Cm . Für jedes anzumeldeude
Zeichen ist ein besonderes Gesuch erforderlich ; dasselbe
muß enthalten : a) Die Angabe des Namens , der Berufs-
stellung , des Wohnorts oder der Niederlassung des An¬
melders , d) den Antrag , daß das Warenzeichen in die
Zeichenrolle eingetragen werde , e) die Bezeichnung des
Geschäftsbetriebes , in welchem das Zeichen verwendet wer¬
den soll, ä) ein Verzeichnis der Waren , für welche es be¬
stimmt ist. e) die Erklärung , daß die gesetzliche Gebühr
von 30 M . an die Kasse des Patentamts (Berlin N .W .,
Ändenstraße 33 — 34 ) eingezahlt sei oder gleichzeitig mit
der Anmeldung cingehen werde , sofern die Eintragung
nicht unentgeltlich zu erfolgen hat , t) die Aufführung der
Anlagen des Gesuches und der Angabe ihrer Nummern
und ihres Inhalts , g) die Unterschrift der Anmeldenden
oder seines Vertreters . Dem Gesuch ist eine Darstellung
des Zeichens in vier gleichen Ausführungen beizufügen,
von denen zwei je auf einen mit Hestrand versehenen hal¬
ben Bogen zu kleben sind. Uebersteigt die Darstellung die
Größe von 33 : 21 Cm ., so ist zu derselben Zeichenleine¬
wand zu verwenden . Erachtet der Anmelder eine Be¬
schreibung des Zeichens für erforderlich , so ist dieselbe in
zwei Ausführungen einznreichen . Dasselbe gilt von Mo¬
dellen und Probestücken der niit den Zeichen versehenen
Waren . Die Anlagen müssen mit einer Aufschrift versehen
sein, welche sie als Bestandteile der Anmeldungen kenn¬
zeichnet. Hat die Prüfung der Anmeldungen ergeben , daß

Nr . 197.

^ Sur Reichssteuerfrage
Obschon keine rechte Neuigkeit vorliegt , bringen doch die

Freunde des Herr » Miguel von Zeit zu Zeit „Nachrichten " ,
um die Erörterung in Fluß zu halten und die öffentliche
Meinung »ach und nach zugunsten der neuen Vorlage über
die Tabaksteuer zu bearbeiten.

So bringt neuerdings die „Nat .-lib . Korr . " ein wichtig-
thuerisches Gerede , wonach die Regierung in der nächsten
Session de» Reichstag nicht wieder ohne eine klare »nd
bestimmte Entscheidung entkommen lassen werde und im
Falle hartnäckigen Widerstandes zwar nicht zurReichstags-
auflösnng schreiten , aber vorläufig auf eine gründliche
Reichsfiuanzreforni verzichten und es „zur äußerste»
Anspannung der direkten  Steuern in den Einzel¬
staaten " kommen lassen wolle . „ Auf diesen Druck n»d
Zivang " setze man die Hoffnung , daß am Ende doch noch
„eine vernünftige Ordnung der Reichsfinauzen " Thatsache
werde.

Der Zweck dieses Geredes ist offenbar , durch das Ge¬
spenst eines hohen Zuschlags auf die direkten Steuern die
politischen Kinder zu schrecken. Das nationalliberalc Partei¬
organ macht sich dabei eines Diebstahls an geistigem Eigen¬
tum schuldig . Frhr . v. Zedlitz , der auserwählte publizisti¬
sche Adjutant des Herrn Miguel , hat in der „Post " und
sonstwo den großen Gedanken , daß hohe Einkommensteuer-
Zuschläge das beste Erziehungsmittel seien, schon mindestens
zwei Dutzend Mal bearbeitet . Frhr . v. Zedlitz wird aber
schwerlich wegen Annektierung dieser ausgepreßten Citrone
klagbar werden ; er hat nämlich mittlerweile schon ein neues
Pädagogisches Schreckmiltel entdeckt und läßt dasselbe heute
in der „Post " spielen . Wenn die Tabaksteuer wieder ab-
gelehnt wird , sagt er , so kommt die Brausteuer ; wer also
die Brausteuer scheut, muß für die Tabaksteuer eintreten.

Wir finden da einen kleinen Widerspruch zwischen dem
Zedlitz 'schen und dem nationalliberalen Orakel . Letzteres
sagt , beim Scheitern der neuen Entwürfe käme von Reichs-
Wegen vorläufig gar nichts mehr ; ersteres dagegen will
wissen, daß die Reichststeuermacher noch die Brausteuer in
Reserve stehen hätten . Mögen die „Eingeweihten " sich
über diesen Widerspruch auseinandersetzen ; » ns kommt
weder die eine noch die andere Drohung schrecklich vor.

Zunächst ist die Behauptung zurückzuweisen , daß der
Reichstag sich in der vorigen Session um eine klare und
bestimmte Entscheidung hcrumgedrückt habe . Nein , gerade
die Negierung  hat es so „ geschoben" , daß die Tabak-
und Weiusteuer nicht über die Kommissionsberatungen
hinaus kommen konnten . Der Reichstag war zu einer
regelrechten Ablehnung im Plenum vollständig bereit , auch
bezüglich des „Automaten " .

Was nun die Zukunft angeht , so ist die wichtigste Vor¬
frage : Wieviel bedarf  das Reich ? Wie groß ist der
Fehlbetrag für den nächsten Etat?

Der Reichsschatzsekretär hatte 18 Millionen Fehlbetrag
ausgerechnet . Davon sind 10 Millionen durch das gün¬
stige Ergebnis des letzten Etatsjahres glücklich beseitigt.
Man sagte aber nun . daß die erhöhte Börsensteuer wohl
10 Millionen weniger bringen und dadurch das Defizit
sich wieder aus 18 Millionen steigern würde . Warten wir
erst ab , wie die günstigen und ungünstigen Momente bis
zum Winter sich gestalten . Sollten wirklich 18 Millionen
zu decken sein, so brauchen wir deshalb noch nicht die ganze
norddeutsche Tabakindustrie zu ruinieren . Es ist nicht ge¬
sagt , daß j e d e Tabaksteuer , auch eine mäßige und vorsich
tig verteilte Erhöhung , unbedingt scheitern muß ; aber eine
Tabaksteuer nach dem Muster des vorigjährigen Miquel ' -

0 Das verht'ugnisvolle Testament.
15 Nach dem Engltscheu von H. v. Remagen.

13 . Kapitel.
Madame de Valmy beglückwünschte sich zu der Bemer¬

kung, daß ihre Pflegebefohlene sich von Tag zu Tag mehr
erholte : die Apathie und Trostlosigkeit , die sich allniählich
ihrer zu bemächtigen schienen, wichen von ihr , ihr schönes
Antlitz schniückte sich mehr und mehr mit frischen Farben.

_Madame war auch keineswegs blind über die Ursache
dieser Veränderung . Obgleich die Seeluft in Brighton sehr
stärkend war und einem bleichen Antlitz wohl die verlorene
Frische wiederzugeben vermochte , so konnte sie doch immer-
hin nicht einem beunruhigten Gemüte Frieden und einem
kranken Herzen Heilung bringen . Und doch war dieses
beides für Adelaide Cameron zurückgekehrt.

Madame war aber vollkommen klar darüber , daß we¬
der der Seewind noch die stärkende Luft auf den Dünen
oder die schönen Promenaden und der Aufenthalt auf
den Molen das Wunder bewirkt hatten , sondern , daß sie
es den Briefen , die Adelaide von Lord Rylestone erhielt,
zu danken hatte.

Margarita Ayenel hatte eine Zeit lang gegen das Ge¬
fühl der Liebe angekämpft , sie hatte sich aus Furcht , daß
es sie nur zu Täuschung und Sorgen führen würde , ge¬
sträubt , es in ihr Herz einzulaffen — hatte nicht gewagt,
ihr ganzes Lebensglück durch diese eine große Liebe aufs
Spiel zu setzen. Es schien ihr zu undenkbar , daß dieser
jugendliche Held sie liebte , daß er sie zu seinem Weibe
machte , so daß sie nicht an die Wirklichkeit zu glauben
wagte . Sie übersah in ihrer großen Bescheidenheit ganz
ihre eigciien großen Vorzüge , ihre seltene Schönheit , ihre
Geistesgabe ». Endlich hatte sich ihr Herz doch der Liebe
geöffnet , und sie war ihr Lebenselement geworden.

Adelaide hatte Allan von ihrem Begegnen an geliebt,
er war ihr teurer als die ganze Welt . Sie war sehr
stolz , überaus verständig und besaß eine außergewöhnliche
Bildung . Die Liebe , die ein tiefes , friedenbringendes Ge¬
fühl sein soll, wurde zu wilder Erregung , zu einem Strome
von Scham , verletztem Stolze und Verzweiflung , die ihr
Inneres durchtobte.

Durch die Testamentseröffuung fühlte sie sich mit einem
glühenden Eisen gekennzeichnet , ihre warme , treue , herz¬
liche Neigung war dadurch in Leidenschaft , in eine düstere
Tragödie verwandelt worden . Alle Gut , deren sie fähig,
alle Furcht , Hoffnung und Qual , die sie zu empfinden ver¬
mochte, wurde in ihrem Herzen erweckt und mischten sich
in ihre Liebe.

S >e hatte es allmählich aufgegeben , darüber nachzuden¬
ken, warum Allan sie so ganz und gar aus seinem Leben
ousgeschieden hatte ; sie sagte sich, daß der stolze Mann

eine Einmischung in seine Herzens - und Heiratsangelegen-
heiten wohl nicht dulden wolle.

Es war ihm also nichts übrig geblieben , als sie schwei¬
gend aus seinem Leben zu verbannen , als ob sie ihn gar
nicht kümmere.

Adelaide hegte aber dennoch eine stille beseligende Hoff¬
nung , die sie zu keinem Menschen aussprach . Sie hatte
sich ihr ins Herz gesenkt, und sie hatte darüber gedacht und
gegrübelt , bis sie ein Teil ihres Wesens geworden war.
Sie sagte sich immer wieder , daß Allan nie daran denken
würde , sich um sie, als die Erbin des verstorbenen Lord
Rylestone , zu bewerben und dadurch das Vermögen des
verstorbenen Lords an sich zu bringen , und daß er sich nie
entschließen würde , sie aus einem anderen Grunde , als um
ihrer selbst willen , zu heiraten.

Konnte sich nun nicht schließlich' beides vereinigen lassen?
War es nicht niöglich , daß er sie lieben konnte , wenn er
sie lieb und treu fand ? Und auf diese Hoffnung gründete
sie ihr Lebeusglück.

Jni Grunde hatte sie gar keine Ursache, zu hoffen , denn
es hatte sich nichts ztvischen ihnen geändert , als daß Lord
Rylestone zuerst nicht daran gedacht hatte , ihr zu schrei¬
ben , und jetzt recht oft schrieb.

Sie vermutete durchaus nicht , daß der einzige Anlaß
und Zweck seiner Briefe nur war , sie über ihre Erbschaft
völlig zu beruhigen und sie zu überzeugen , daß er ihr
darüber , daß sie ihn um das große Vermögen gebracht
hatte , durchaus nicht grolle.

Außerdem hatte er noch den aufrichtigen Wunsch , ihr
Freund zu werden . Er hatte gesehen, wie sehr ihr ihre
seltsame Lage zu Herzen ging , und er wollte versuchen , sie
ihr behaglich zu machen.

Dies waren die einzigen Gründe , weshalb er mit ihr
korrespondierte , und überdies hatten ihre Briefe einen gro¬
ßen Reiz für ihn , weil er sehr viel Sinn für das Schöne
und Poesievolle hatte.

Er dachte nicht daran , daß sie seine,; Briefen eine hö
Here Bedeutung beimessen könnte , als sie wirklich hatten,
sonst würde er sie nicht geschrieben haben.

Adelaide fühlte sich inzwischen von Tag zu Tag glück¬
licher und mutiger . Sie fürchtete jetzt nicht mehr , daß er
sie haßte.

„Wenn ich ihm unsympathisch wäre , wie ich es glaubte,
so würde er mir nimmermehr schreiben, " sagte sie sich.
Und es bedurfte von Madames Seite keiner besonders tie¬
fen Beobachtungsgabe , um deutlich wahrzunehmen , daß die
rosige Frische des schönen stolzen Antlitzes nach jedem
Briefe zunahm . Das Lachen ihrer Pflegebefohlenen klang
Heller, und zuweilen hörte sie mit Freuden , daß leise Me¬
lodien ihren Lippen entströmten.

Ms Madame sie zum ersten Male wirklich hell auf¬

lachen hörte , sagte sie sich: „So , jetzt sind wir auf gutem
Wege — wer so lachen kann , stirbt nicht an gebrochenem
Herzen ;" und im stillen haderte sie mit Lord Rylestone,
daß er nicht eifriger nach der Gunst des jungen Mäd¬
chens strebte.

Wenn Adelaide Cameron in dieser Lebensepoche mehr
mit der Welt in Berührung gekommen wäre , so würde
ihre Weise , zu fühlen und zu denken , sehr durch sie beein¬
flußt worden sein ; da aber das nicht der Fall , klammerte
sie sich mit entsetzlicher Treue und Beharrlichkeit an Lord
Rylestone . Sein Bild stand ihr Tag und Nacht vor Augen,
oftmals lächelte sie über sich selbst. „Wie vollkommen ver¬
mögen sich doch alle unsere Gedanken auf einen Punkt zu
konzentrieren, " sagte sie zu sich selbst. — Ob wohl je eine
Zeit kommen wird , Ivo es mir niöglich ist, an etwas an¬
deres zu denken ? "

Sie hatte sich nun völlig êntschieden , in Walton zu
bleiben.

„Wenn ich anderwärts lebe »nd er England verläßt,"
dachte sie, so hören alle gemeinschaftlichen Interessen für
uns auf ; wenn ich aber auf Walto » bleibe , wird mein
Bild in seinem Gedächtnisse immer mit seiner Heimat ver¬
webt sein, und es werden sich viele Beziehungen zwischen
uns finden ."

Allmählich dachte sie mit Freuden daran , dort zu leben.
„Ich will ein Vermögen für daS Gut ausgeben, " be¬

schloß sie, „ich will cs verbessern , verschönern und ihm
alle meine Sorgfalt widmen , so daß er doch schließlich an¬
erkennen muß , daß ich nur seine Interessen im Auge ge¬
habt habe ."

Sie beschäftigte sich viel niit Plänen für alle Neuerun¬
gen und Verbesserungen , die sie vornehmen wollte , und
sagte daun eines Tages zu Madame:

„Ich bin nun fest entschlossen, Madame de Valmy , mei¬
nen Wohnsitz, wenigstens auf Jahre hinaus , in Walton
auszuschlagen ."

„Und Madame erwiderte mit lobenswerter Selbstbeherr¬
schung : „Es ist entschieden das Beste , was Du thun kannst.
Ich freue mich sehr über Deinen Entschluß ."

Diese kurze Unterredung fand gerade an Lord Rylestones
Vermählungstage statt.

Adelaide zögerte einige Zeit , ehe sie ihm ihren Ent¬
schluß mitteilte . Ihr an Lord Rylestone adressierter Brief
wurde in seinem Club abgegeben und von dort an „Mr.
Estcourt , Geißblattvilla bei Marjeth " weiter befördert.

Lord Rylestone überflog ihn und legte ihn dann freudig
ausatmeud vor sich hin.

„Ich bin sehr dankbar für diese Nachricht, " sagte er , ich
bin dadurch einer großen Seelenlast enthoben ."

Seine Gattin schlug die liebeerfüllten Augen zu ihm auf.
„Was ist geschehen ? " fragte Margarita.

28 . Jahrg.

die Eintragnng des Zeichens in die Rolle erfolgen kann,
so hat der Anmelder einen für die Vervielfältigung des
Zeichens bestimmten Druckstock einzureichen . Dieser muß
ein Holzschnitt , eine Zinkätzung oder ein Galvano sein. Be¬
hufs seiner Verwendbarkeit in der Buchdruckpresse muß er
eine Schristhöhe von 2.4 Cm . besitzen. Seine Größe soll
6 .5 Cm . in Höhe und Breite nicht übersteigen . Ein mit¬
telst des Druckstockes gefertigter Abdruck des Zeichens ist
in zwei Ausfertigungen beizufügen . Auf Antrag des An¬
melders kann auf seine Kosten die Anfertigung des Druck¬
stockes durch das Patentamt veranlaßt werden . Handelt
es sich um ein in Gemäßheit des Gesetzes über den Mar¬
kenschutz eingetragenes Warenzeichen , so ist mit der An¬
meldung eine beglaubigte Abschrift der in dem bisherigen
Register enthaltenen Eintragungen vorzulegen . War daS
Zeichen auf Grund eines älteren , landergesetzlichen Schütze-
eingetragen , so ist darüber eine Bescheinigung der Register¬
behörde beiznbringen.

* Die Unbrauchbarkeit des Doweschen  Pan¬
zers für militärische Zwecke  scheint thatsächlich er¬
wiesen zu sein. Der Panzer wurde nämlich bei Versuchen,
die von der Prüfungskommission in Spandau vorgenom¬
men waren , auf 600 Meter glatt durchschossen. Die
Kreuzzeitung weiß nun noch zu melden , daß der Vertreter
des Herrn Dowe , nachdem der erste Panzer durchschossen
war , der Kommission einen zweiten zur Verfügung stellte,
der indessen das Schicksal der ersten teilte . Die Zustel¬
lung eines dritten „gcmz sicheren " ist trotz Zusage nicht
mehr erfolgt.

Ausland.
* Wie aus Bern gemeldet wird , wurden auf Antrag

der Bundesanwaltschaft und durch Beschluß des BundeS-
rates ausgewiesen:  Johann Baptist Wilquet auS Mainz,
Schreiner , und Max Netzold aus Würschnitz in Preußen,
beide in Basel , die auf einem am 24 . Juni vom „Deut¬
schen Arbeiterverein Basel " veranstalteten Waldfeste Hoch¬
rufe auf die Anarchie ausgebracht haben , während Wilquet
seiner anarchistischen Gesinnung noch dadurch Ausdruck ge¬
geben hat , daß er beim Bekanntwerden der Ermordung
Carnots seinen Beifall über diese That ausgesprochen hat.

* Betreffs der von den Italienern  besetzten Stadt
und des Gebietes von Kassala in Ostafrika  interessie¬
ren noch folgende geschichtliche Notizen : Kassala  ist
nach der Eroberung de- Sudans unter Mehemed Ali im
Jahr 1840 gegründet worden und war als Hauptstadt der
Provinz Taka lange der wichtigste Handelsmittelpunkt
zwischen dem Nil und Abeffynien . Es führen von dort
Straßen nach Kalabat in Abeffynien , nach Massauah , nach
Suakin und nach Khartum . Zu Beginn des Mahdistcn-
Aufstandes war Kassala ein stark befestigter Platz mit 8000
Einwohnern und einer ägyptischen Garnison von 1200
Mann . Im Jahre 1884 wurde die Stadt von den Mah-
disten belagert , hielt aber aus und noch im April 1885
meldete der Mudir Ahmed Bey Jffat , daß er den Platz
nicht aufgeben werde , obgleich alle Esel bereits aufgezehrt
und keine Aussicht auf Ersatz sei. König Johannes von
Abeffynien wurde um Hülfe angegangen , aber er machte
keine Anstrengungen in dieser Beziehung und so entschloß ,
sich die tapfere Garnison zu einem Ausfälle am 15 . Juni,
wobei 3000 der Belagerer niedergemacht , 2000 Ochsen und
1000 Schafe erbeutet wurden . Allein dieser Sieg schob
das unvermeidliche Schicksal der Garnison nur auf kurze
Zeit hinaus und am 30 . Juli des genannten Jahres schloß
der Mudir mit den Mahdisten einen Waffenstillstand , wel¬
cher gleichbedeutend war mit der Uebergabe des Platzes an
_

„Miß Cameron , Lord Rylestones Erbin , hat mir die
Sorge für Waltoncourt abgenommen . — Sie will meine
Pächterin werden ."

lieber das schöne Antlitz zog eine leichte Röte . Marga¬
rita konnte sich über den Grund selbst keine Rechenschaft
geben, aber sie empfand eine Art Furcht vor Miß Came¬
ron » nd eine böse Ahnung in bezug auf sie, ohne daß
sie ihrem unheimlichen Gefühle eigentlich Worte leihen
konnte.

„Bitte , nenne sie nicht immer Lord Rylestone Erbin,
„Allan " , sagte sie, „ich höre das nicht gern . Mir ist dann
immer , als sprächest Du von Dir selbst. "

Ihr Gatte lachte.
„In bezug auf meine Erbin würde sich nur die große

Schwierigkeit Herausstellen , daß ich ihr nichts zu vermachen
habe, " versetzte er.

„Warum freust Du Dich so darüber , daß Miß Cameron
auf Walton bleiben will ? "

„Erstens ist es im gewissen Sinne ihre Heimat ; dann
nehme ich an , daß sie auf den Ort mehr Sorgfalt ver¬
wendet , als ein Fremder . Wenn Miß Cameron dort bleibt,
spare ich die Mühe , mich nach einem anderen Pächter
»mzusehen . Jetzt weißt Du alle Beweggründe zu meiner
Freude ."

„Hältst Du es wirklich für ' ganz unmöglich , daß wir
dort leben ? " fragte sie.

„Ja , vollständig . Wir können weder augenblicklich , noch
auf Jahre hinaus daran denken, dort zu leben . Ich hoffe,
daß die Zeit kommen wird , wo ich mein süßes Weib in
ihre Heimat führen kann , für jetzt ist es unmöglich ."

„Magst Du Miß Cameron gern ?"
„Welche Frage ! Ja , ich mag sie gern . Sie ist sehr

hübsch, sehr anmutig und gebildet — durch und durch eine
Aristokratin !"

„Wenn Du sie geheiratet hättest , dann lebtest Du nun
auf Walton, " sagte sie traurig.

Lord Rylestone wurde etwas ungeduldig.
„Margarita , ich finde es unrecht von Dir . " fuhr Lord

Rylestone fort , „daß Du immer in dieser Weise mit mir
sprichst. Du mußt doch am besten wissen , daß ich Dieje¬
nige heiratete , die ich wirklich liebte . Warum verletzest D «i
mich immer mit solchen Aeußerungen ? "

Sie küßle seine hohe Stirn , aus welche die kastanien¬
braunen Locken niederfielen.

„Das ist so recht der Frauen Art, " meinte er, „ sie
schlagen erst Wunden , um sie dann schnell zu heilen ."

„Allan , ich glaube , Du kannst nie ahnen und begreifen,
was ich fühle . Ich bin fest von Deiner Liebe überzeugt
und weiß am besten, wie innig ich Dich wieder liebe , und
dennoch habe ich immer das Gefühl , als hätte ich mich
zwischen Dich und den schönsten Teil Deines Daseins ge-



jbte Belagerer. Das Leven der ägyptische» Soldaten sollte«eschont werden,allein als OSman Digma im Oktober in!affala einzog, ließ er treuloserweise de» braven Befehls-
Ĥaber und verschiedene seiner Offiziere lüpfen. Viele
Ä̂gyptische Soldaten gingen, um ihr Leben zu retten, zu
,den Mahdisten über. Seitdem ist Kafsala im Besitze der
Derwische geblieben. Aus diesen Notizen wird man die
militärische, politische und kommerzielle Bedeutung des
Platze? erkennen, welchen die Italiener jetzt besetzt haben.

* Durch ihre Entschlossenheit hat die französische Re¬
gierung den parlamentarischen Wirrwarr und die Gefahr
»eseltigt, die ihr bei der Einzelberatung über das neue
Anarchistengesetz in der Kammer bereitet worden Ivar.
Nachdem unter Ablehnung einer ganzen Reihe von Zusatz¬
anträgen Artikel1 des Gesetzes angenommen ivar, gelang
den Radikalen und Socialisten bei der Beratung des Ar¬
tikels2 eine allgemeine Verwirrung anzurichten, aus der

idie Regierung sich geschickt dadurch zu retten verstand, daß
-sie sich mit dem Ausschuß zur Vorberatung des Gesetzes
' über einen neuen Wortlaut des umstrittenen Artikels einigte
und die opposttionellerseits gestellten Anträge durch die
Aufforderung an die Kammer übertrumpfte, als Zeichen
ihres Vertrauens der neuen Fassung zuzustimmen und alle
Amendements zu verwerfen. In der Sitzung vom Mon
tag nachmittag wurden denn auch sämtliche Anträge zu Ar¬
tikel̂ großenteils mit starker Majorität abgelehnt, die Ab¬
stimmung über den neuen Arttkel2 aber einstweilen zn-
rückgestellt. Nach diesem Erfolg der Regierung ist an der
Annahme des ganzen Gesetzes nicht mehr zu zweifeln.
Gestern vormittag wurde weiter der dritte Artikel ange¬
nommen, nachdem alle Zusatz-Anträge verworfen wordenwaren.

Zn einer lärmenden Szene führte in der gestrigen Nach¬
mittagssitzung die Beratung des Artikel5. Artikel4, der
die Einzelhaft der Verrrteilten betrifft, war mit 325 ge
gen 151 Stimmen angenommen unter Ablehnung aller
Aenderungsanträge, als bei Artikel5, Veröffentlichung der
Gerichtsverhandlungen durch die Presse, ein Deputierter
bemerkte, die auslvärtigen Blätter würden die Verhand¬
lungen wiedergeben. Der Justizminister entgegnete, der
Verkauf solcher Blätter würde gerichtlich verfolgt werden.
Der Artikel solle die Reproduktion der Theorien
verhindern, Welche die Anarchisten in der Gerichtsverhand¬
lung darzulegen pflegten. Der Ministerpräsident ivies
darauf hin, daß der Minister deS Innern die Befugnis
habe, den Eingang ausländischer Zeitungen nach Frankreich
zu verbieten. Lockroy trat für die Preßfreiheit ein. Ein
Deputierter fragte, warum die Preffe ein privilegierter
Geschäftszweig sein sollte. (Lärm aus der Journaliflen-
tribüne.) Der Präsident ließ die Tribüne räumen. Die
Sitzung wurde unterbrochen. Die Huissiers entfernten zu¬
nächst die Vertreter der auswärtigen und sodann diejeni¬
gen der Departementspreffe und schließlich auch die der
Pariser Presse. Die Journalisten protestierten lebhaft;
mehrere wurden mit Gewalt entfernt Die Kammer wei¬
gerte sich, die Sitzung zu unterbrechen. Bald darauf ge¬
staltete der Präsident den Wiedereintritt der Vertreter der
Preffe, die Journalisten aber weigerten sich infolge ihres
Proteste-. Mehrere Amendements wurden darnach abge-
lehnt und der tz 1 deS Artikel5 angenommen, nachdem
der Justizminister erklärt hatte, die Urteile  vonAnarchi-
stenprozeflen könnten veröffentlicht werden.

— Die Tagung des Rhone -Geschworenengerichts,
während der der Urteilsspruch über den Mörder
CarnotS , Caserio,  zu fällen ist, wurde soeben eröffnet.
An die bevorstehende wichtige Verhandlung erinnerte der
Gerichtspräsident die Geschworenen mit folgenden eindrnckS-
vollen Worten:

»Seit Heinrich IV. ist kein Staatsoberhaupt in Frank¬
reich durch den Dolch eines Meuchelmörders gefallen und
1894 wie 1610 war eS einer der besten unter den Söhnen
unseres Vaterlandes, her getroffen wurde. Während der
zwei Wochen, die wir zusammen verbringen werden, können
Sie ans mich zählen. Ich werde bei der Leitung der Ver¬
handlungen alle meine Einsicht und Thatkraft aufbieten. . .
Ich hoffe, daß Sie Ihrerseits mich in meiner Aufgabe
unterstützen werden. Man behauptet, unserer Zeit mangle
eS an Charakterfestigkeit; Sie, meine Herren Geschworenen,
werden dieses Urteil Lügen strafen. Wir werden am Ende
dieser Tagung erhobenen Hauptes, wie Leute, die ihre
Pflicht gethan haben und mit mehr Gerechtigkeit und Wahr¬
heit, als sie im Munde ihres Urheber- hatten, die bernhm-

stellt. Du verstehst mich nicht, und meine Worte verstim¬
men Dich nur. Deine Liebe für mich ist Dir teuer zu
stehen gekommen. — Du hast für mich alles hingegeben."

„Würdest Du ebenso zu mir sprechen, Margarita, wenn
mir das Vermögen nicht entgangen wäre?"

„Nein", erwiderte sie bedächtig„wahrscheinlich nicht."
„Wenn wir Beide jetzt in meinem Lieblingsgemach, dem

kleinen Salon, auf Waltonconrt zusammensäßen, würdest
Du mir auch dann sagen, daß meine Liebe mir teuer zu
stehen gekommen ist?"

„Nein", versetzte sie, „das glaube ich nicht."
„So darfst Du eS auch jetzt nicht thun. Wenn ich Dich

nicht gesehen hätte, ja, wenn Du nie geboren wärest, so
hätte ich ganz dasselbe Schicksal gehabt. Das Vermögen
wäre mir dennoch verloren gegangen."

„Aber wenn Du mich nicht geliebt hättest, würdest Du
vielleicht Miß Cameron Dein Herz geschenkt haben."

Forts, folgt.

Encyklika deS hl. BaterS Papst Leo XIII. betreffend die
4. Centenarfeier der Ucbertraguug de» hl. Hauses nach
Loreto.

Leo ?. P. XIIL
Allen Christgläubigen, die von gegenwärtigem Send¬

schreiben Kenntnis erhalten, Gruß und Apostolischen Segen!
Das segensreiche Haus zu Nazareth, in welchem auf

den Gruß des Engels an die erkorene Mutter Gottes„daS
Wort ist Fleisch geworden", wird mit Recht alS eines der
heiligsten Denkmäler der christlichen Glaubens geschätzt und
verehrt, wie das auch zahlreiche amtliche Beurkundungen,
Gnadenverleihungenund Privilegien Unserer Vorgänger
klar darthun. Dieses HauS hat, wie die urkundlichen Ver¬
zeichnisse der Kirche bezeugen, sobald eS nach Gottes all¬
gütigem Ratschluß auf wunderbare Weise nach Italien in
das Gebiet von Picenum übertrage» und auf den Hügeln
von Loreto der Verehrung zugänglich geworden war, so¬
gleich die frommen Gelübde und den andächtigen Eifer
aller auf sich gelenkt und durch der Jahrhunderte Flucht
in ungeschwächter Glut erhalten. Es ist denkwürdig,
wie zahlreiche und glänzende Pilgerzüge aus aller Welt
zu dieser Stätte gezogen, mit welcher Pracht dort ein
Gotteshaus erbaut worden ist, weit berühmt durch künst¬
lerischen Schmuck und die Würde de» heiligen Dienstes; wie
glücklich ringsum, gleichsam ein zweites Nazareth, eine
neue Stadt unter dem Schutze der heiligen Jungfrau em¬
porgewachsen ist. Vermehrt haben die Verehrung des
Orte» und genährt da» Vertrauen der Besucher sehr viele
und große Gnadenbeweise sowohl in der Oeffentlichkeit wie
in Einzelanliegen, Wohlthaten, durch deren Ergießung von
hier, wie von einem unversieglichenQuell aus, Gott den
Namen Maria», der hier angerufen wird, so zu verherr¬
lichen pflegt, daß hier auf» Glänzendste in Erfüllung geht
jene Weissagung von ihr: „Selig werden mich alle Ge¬
schlechter preisen." Es ist erfreulich zu sehen, wie die
Dankbarkeit, dieser Wohlthaten eingedenk, bei hoch und
niedrig in gleicher Weise sich durch mannigfachen LtebeS-
eifer bekundet und zum herrlichsten Ruhmeskranz für ihr

ten Worte wiederholen können: „Die Guten sind beruhigt,
die Bösen zittern!"

Während ein neuer Präsident der Republick seinem, nf
den, Felde der Ehre gefallenen Vorgänger nachsolgt, die
Fahne der Ordnung festhält und hoch trägt und unsere
Freiheiten sichert, während die Kamme-« aus Antrag der
Regierung der Zuständigkeit de» gemeine« Rechts Verbre¬
chen wieder unterwerfen, deren Beurteiknng kraft eines
außergewöhnlichen Vorrecht» Ihnen anvertrant war, wer¬
den wir hier mit der Unterstützung von zwölf rechtschaffenen
«nd freien, aus dem Schoße der Nation hervorgegangenen
Bürgern den begangenen Frevel strafen und nach dem Maße
unserer Kräfte versuchen, von unfern Brüdern die zukünf¬
tige Gefahr abzuwenden."

Wie aus Paris gemeldet wird, wäre die Schwurgerichts-
Verhandlung gegen Caserio auf Anfang August verschoben
worden, damit sie bereits unter dem neuen Anarchistenge-
setze stattfinden könne, also unter Ausschluß der Oeffent¬
lichkeit und Verbot der Berichterstattlmg.

Versichern«!! gegen Arbeitslosigkeit.
Eine der schwierigsten zu lösenden socialen Fragen ist

zweifellos die der Versicherung gegen Arbeitslosigkeit. Ohne
uns in diesem Augenblick auf die ethische, volkswirtschaft¬
liche und staatsrechtliche Seite dieser Versicherung, die doch
jedenfalls eine staatlich garantierte werden würde, näher ekn-
zulaffen, wollen wir nur zwei Versuche erwähnen, die zur
Zeit nach der erwähnten Richtung hin unternommen wer¬
den. So wird aus Dänemark  berichtet:

Der Verein „Schutz der Arbeiter"  hat drei Prä¬
mien im Betrage von 500, 300 und 200 Kronen ausge-
gesetzt für die beste Beantwortung der Frage, wie man am
wirksamsten eine Versicherung gegen Arbeitslosigkeit zu
Wege bringen könne. Die Beantwortungen sollen vordem
1. April 1895 eingcreicht werden. Natürlich verlangt man
nicht, daß die Beantwortung eine vollständige Lösung dieser
schwierigen Materie enthalte, sondern man wird zufrieden
sein, wenn ein sorgfältiges Material von anderen Ländern
mit einer genauen Kritik gegeben wird. Gleichzeitig ist
auch diese Frage von einer anderen Seite zur Erörterung
ausgenommen worden. Die private Wohlthätigkcit der
Hauptstadt, die besonders durch den UnterstütznngS-
ver ein Kopenhagens  vertreten wird, ist augenblicklich
damit beschäftigt, ihrer Wirksamkeit ciue andere Organisa¬
tion zu geben, und sie wünscht ferner mit den verschiedenen
speziellen Wohlthätigkeitsvereinen in Verbindungz» treten.
Bei dieser Gelegenheit hat auch dieser Verein die Versiche¬
rung gegen Arbeitslosigkeit zur Behandlung gestellt. Der
Verein meint näinlich, daß diese Frage auch mit der Wohl-
thätigkeit in Verbindung stehe, indeni derjenige, der, obgleich
er i» den guten Tagen für die schlechten etwas beiseite ge¬
legt hat, doch in Not kommt, besonders berechtigt sei, Hilfe
z» erhalten. Der Verein sucht die Frage praktisch zu lösen
und hat beschossen, eine Versicherung oder Sparkaffe für
Arbeiter als einen besonderen Teil seiner Wirksamkeit zu
gründen.

Ferner wird über  einen gesetzgeberischen Versuch in der
Schweiz  gemeldet:

Im Kanton Basel -Stadt  soll demnächst eine Ar¬
beitslosenversicherung  etngesührt werden, die für
alle unter dem Fabrikgesetze stehenden Angestellten sowie
für Bauarbeiter undFeldarbciter obligatorisch  sein soll.
Ausgeschlossen sind Tagelöhner, die für weniger als eine
Woche engagiert find, Personen, die weniger als ein Jahr
in Basel sich anfhalten, solche, deren Jahreslohn 2000
Francs übersteigt, Minorenne von 14 Jahren und Lehr¬
linge von 18 Jahren, deren Lohn unter 200 Franc- jähr¬
lich ist. Die Prämie, die die Versicherung zahlt, variiert
je nach der Kategorie zwischen 20 und 60 Rp. (Centimes)
per Woche. (Damit ist offenbar der staatlichcrseits zu lei¬
stend« Beitrag gemeint.) Die Arbeitgeber zahlen eine
Prämie von 10—20 Rp. per Woche. Die Prämie des
Versicherten  wird durch den Gehalt bestimmt. Der
Staat  beteiligt sich mit einer jährlichen Einlage von
25000 Francs und trägt die Kosten der Verwaltung. Im
Falle unfreiwilliger Arbeitslosigkeit  zahlt die
Kaffe dem Versicherten gemäß der Kategorie, der er ange¬
hört, eine tägliche Entschädigung von 80 Rappen bis 2
Francs. Arbeiter, die infolge von Krankheit  be¬
schäftigungslos geworden sind, sowie solche, die ihre Bei¬
träge nicht mindestens 26 Wochen lang regelmäßig bezahlt

Wir aber, die Wir schon längst, im selbe« Hause in
Ehrfurcht verharrend, die Wohlthaten der göttlichen Mutter
empfunden haben, sind jetzt umsomehr erfreut über die
glückliche Fügung, daß vornehmlich durch die Umsicht und
die ungemein emsige Arbeit Unseres Ehrwürdigen Bruders,
des Bischofs von Recanati und Loreto, eine Art freudiger
Bewegung weithin die Gemüter ergriffen hat, um außer¬
ordentliche Feierlichkeiten für den nächsten Dezember vor¬
zubereiten. weil dann das sechste Jahrhundert vollendet
wird, seitdem jener Schatz unter besonder» glücklichen Um¬
ständen im Schoße der Kirche»iedergelegt worden ist. Wir
haben nämlich Kenntnis erhalten von den Plänen und
Werken, die vieserhalb unternommen und mit freigebigem
Wetteifer bereits gefördert worden sind, und die besonders
dahin zielen, den ehemaligen Glanz der Basilika zu er¬
neuern und zu vermehren.

Indem Wir diesen und ähnlichen Unternehmungen und
deren Förderern das verdiente Lob spenden, nehmen Wir
gern die Gelegenheit wahr, die Verehrung der Gläubigen
für das irdische Heim der Heiligen Familie und die in
demselben vollzogenen Geheimniffe nach Kräften anzn-
fachen. Mögen alle, insbesondere aber die Italiener, sich
zum Bewußtsein bringen, von welchem Werke jenes Ge¬
schenk Gottes ist, mag es nun durch die Vorsehung nur
einer unwürdigen Fremdherrschaft entriffen oder mag es
ihnen in Erzeigung besonderer Liebe anvertraut worden
sein. Denn in dieser hochseligen Behausung sind die An¬
fänge des menschlichen Heiles kundgegeben worden durch
das große und wunderbare Geheimnis der Menschwerdung
Gottes, der das verlorene Geschlecht mit dem Vater wieder
versöhnte und alles wieder herstelltc: ein Geheimnis von
so unendlicher Güte und so freudig, daß die Kirche in
ihrer mütterlichen Fürsorge dreimal täglich zu seiner Ver¬
ehrung aufruft. In der ärmlichen Einfachheit dieser ab¬
geschiedenen Wohnung erblühten jene Beispiele häuslichen
Lebens und ehelicher Verbindung— ein Schauspiel für
Engel—, zu deren Befolgung Wir alle Familien aufzu¬
rufen und zu gewinnen Uns oft bemüht haben, auch durch
Begründung einer Vereinigung zu diesem besonderen Zwecke.

Aus diesem selben ehrwürdigen Heiligtum hat sich eine
überaus große Fülle göttlicher Gnade und Tngendkraft
über die Kirche ergossen; dort hat auch eine große Anzahl
Heiliger die Begeisterung zu hervorragender Tugend zuerst
empfangen oder zu größerer Vollkommenheit gesteigert. Was
nun den frommen Vätern zur Zierde oder zum Wachstum
im Glauben gereichte, da» Verlangen und die Freude an
der Gerechtigkeit nährte, als bestes Hülfsmittel zur Er¬
stehung der göttlichen Barmherzigkeit sich erwies, das möge
auch unserer Zeit erhalten bleiben, zumal ihr, da alleBer-
hältniffe wankend geworden und verworren sind, von keiner
Seite anß.er von der Religion eine sichere Schntzwehr und
Erleichterung geboten werden kann. Mögen also bei der
heiligen Säkularfeker von Loreto, die sich so günstig fügt,
alle Gläubigen, dem eigenen frommen Triebe und Unserer
Mahnung gehorsam, sich bemühen, ihre dankbare Herzens¬
freude und höchste Zuversicht Christus dem Herrn, seiner
heiligsten Mutter und dem fürsorglichen Pfleger mit allen
möglichen Mitteln zu beweisen: daß aber die Italiener sich

haben, erhalten keine Unterstützung  au» der Berflche-
ruugskaffe. (Warum nicht?) Die Verwaltung der Kaffe
geschieht durch eine von der Staatsbehörde ernannte Per¬
sönlichkeit, die Kontrolle derselben tvird durch eine Kom¬
mission von neu« Mitgliedern ausgeübt, deren drei von
den Arbeitgebern, fünf von den Versicherten beider Ge¬
schlechter gewählt werden und deren Obmann von der Re¬
gierung ernannt wird.

Lokales tut* Provinzielles.
Düsseldorf, 25. Juli.

* Das Köntgsvogelschießen  gelangte gestern nach¬
mittag zum Abschluß,' den Rumpf de« BoaelS schoß gestern
uwrgr» Herr Franz Pohlen,  Mitglied der Reserve-Kom¬
pagnie Herrn,ter und kmrrde alSdaun daS Schießen auf die
eiserne Platte fortgesetzt- eS mochte etwa 8>/, Uhr nach-
mittags sein, als man bis zur Nummer 600 gelangt war
und auf Anordnung des Vorstandes die Stange hernnterge-
lasfeu und der SchUeßnagel heran- genommen wurde. Die
Spannung unter deu anwefende» Schützen ivar sehr groß,
da, wenn richtig getroffen, die Platte jetzt herabsallen mußte;
acht Schöffe wurden noch ans dieselbe abgegeben, unter denen
auch vrrschiedeile Treffer waren; der nun folgende nennte
war der Köntgsschuß; Herr Bertram Nuß,  Mitglied der
13. Grenadier-Kompagnte, Monteur in der Marmorschleiferci
der Herren Opderbrcke und Reese, hat die Königswürde er-
runge». Derselbe ivurde von seinen Kameraden im Triumph
zum Borstande gebracht und dort als der neue Schützen¬
könig vorgestellt. Gegen8 Uhr, als dte Schützen» ,,igt», in
einem Vierspänner abgehott, ans dem Platze erschienen ivar,
fand die feierliche Proklamation statt. In festlichem Zuge
wurde das Königspaar zum Gabentcmpel geführt, wo der
Chef deS Vereins, Herr Beweruuge, umgebe» von den Vor¬
standsmitgliedern Herr» Ruß und seine Gemahlin, geborene
Schröder, als KönigSpaar des St . SebastianuS Schützcn-
vereinS für 1894/95 proklamierte; der Chef betonte in seiner
Ansprache, daß der Verein nicht nur ein Schützenfest, sondern
auch ein Bolksfest feiere, und daß jeder brave Mann ans
dem Bolke dem Vorstände als Schützenkönig willkommen sei;
nach herzlichem Dank an da? abtretcnde Königspaar über¬
reichte er den« neuen Schützenkönig die Ehrenkette. Die
Fahnen senkten sich zu Ehren der neuen Schützennmjcstät
und freildige Hochs erschollen aus dem Kreise des Publikums
und der Schützen, während auf dem Gabentemvcl der Ehren-
bechcr kreiste. Dann wurde das Schützenkönigspaar an den
Borstandstisch zurückgefnhrt nnd empfing dort dte Glück¬
wünsche der Schützenvorstände nnd seiner Freunde und Be¬kannten.

Während dessen hatte man sich ans der Düsselthaler-
straße, wo sich die Wohnung des neuen Schützenkönigs be¬
findet, zum festlichen Empfange desselben gerüstet; die Häuser
wurden niit Fahnen und Grün ans daS Schönste geschnittckt,
»nd als die Dunkelheit hcreinbrach, strahlte die ganze Straße
bis hinunter zur Wirtschaft Llchtschlag„im Hirschchen" im
Glanze von tausenden Lichtern; wohin mir das Auge blickte,
auf Hecken, Stränchern nnd Mauerresten, auf den Höfe« der
Häuser und bis oben an die Dächer hatte man Lichtlei»
und bunte Lampions angebracht, und als nach 10 Uhr der
Schlltzenzng mit dem Schützenkönig tu seiner Mitte hcran-
rücktc, da wollte das Hurrah-Rufen, das Grüßen und Tücher-
schwenken schier kein Ende nehnien. Bengalische Flammen
erstrahlten, Feuerwerkskörper aller Art wurden in fast allen
Häuser», besonders km Stammqnartler der Königs-Kom¬
pagnie, Wirtschaft Pütz und de» gegenüberliegendenHäusern,
abgebrannt, und alles wetteiferte, den als Schützenkönig
heimkehrcnden Nachbar zu ehre». Unterdeffen hatte der
Schützenzug sich ausgestellt, unter Bortragnng der Priuzcn-
und seiner Compagnicfahuc, in Begleitung der Obersten und
Vorstandsmitglieder, schritt der Schützenkönig dte Reihen nn-
tcr de» Klängen desPräsentlrmarsches ab und zog sich dann
t» seine, Düffelthalerstraße 18 beflndllche Residenz zurück. —
Ein nach Lausenden zählendes Publikum wohnte dem fest¬
lichen Schauspiele bei.

* (Eingesandt ). Unser Vorort Volmerswerth
dessen Feste sich bisher dnrch einmütiges Zusammenhalten
der Bewohner ausgezeichnet habe», beabsichtigt, demnächst
auch ein Schützenfestm arrangieren. Mehrere einflußreiche,
das Vertrauen ihrer Mitbürger in vollstem Maß« genießende
Einwohner haben die Sache in die Hand genommen und
freundliche Unterstützung seitens der NachbargemeindeFlehe
ist in ganz bestimmte Aussicht gestellt. Wie zuverlässigst be¬
richtet wird, soll zu diesem Zwecke in den nächsten Tagen
eine Versammlung cinbcrufen werden.

):s In ei» Hans au der Kölnerstraße stieg gestern durch
ein offenes Feilster an der Hofseite ein Dieb und stahl eine
Menge Kleider, Wäsche und ein Portemonnaie mit etwa 3
Mark, während die Bewohner aus dem Kirmesplatze waren.

):s Ein angetrtinkener Handlanger fiel gestern nachmittag
auf einer Baustelle tu die Kalkgrube und sank bis zum hal¬

vor allen hierin Hervorthun müssen, ist durchaus billig.
Mögen sie also besondere Segnungen ihrer besonderen An¬
dacht für sich und die Ihrigen empfangen und— was
hauptsächlich zu erflehen ist, für die von schwerem Ungemach
bedrängte Kirche erlangen. Mit Rücksicht hierauf, wie
auch in Erwägung der außerordentlichen Feierlichkeit haben
wir Uns entschloffen, die Bitte Unseres Ehrwürdigen
Bruders zu gewähren, die säkulare Gedenkfeier mit außer¬
gewöhnlichen Ablaßverleihttngen auSzustatten und zu ver¬
herrlichen.

Daher verleihen Wir nach des allmächtigen GotteS Er-
barmung und gestützt auf das Ansehen der heiligen Apostel
Petrus und Paulus mit Belastung und Bestätigung der
Privilegien und Gnaden, die von Unseren Vorfahren der
Lauretanischen Basilika verliehen worden find, einen voll¬
kommenen Ablaß in Form eines Jubiläums alle» Christ¬
gläubigen, die innerhalb des Zeitraumes vom ersten Advents¬
sonntag dieses Jahres bis einschließlich zum Dreifaltigkeits¬
sonntag deS nächsten Jahres die nachstehenden Bedingungen
erfüllen. Sie sollen die Lauretanische Kirche dreimal, ent¬
weder an verschiedenen Tagen oder an ein »nd demselben
Tage besuchen und sich dort einige Zeit nach Unserer
Meinung frommem Gebete zu Gott hingeben für die Frei¬
heit und Erhöhung unserer heiligen Mutter, der Kirche,
für den Frieden und die Einigkeit des christlichen Volkes
und für die Bekehrung der Sünder; ebenso sollen sie an
einem Tage, der nicht schon von der Kirche verordneter
Fasttag ist, unter Beachtung der Speisevorschriften fasten,
ferner die heiligen Sakramente der Buße und des Altares
würdig empfangen»nd als Almosen einen Beitrag zu irgend
einem frommen Werke geben. Wir gestatten auch, daß
dieser Ablaß den Seelen, welche in Liebe mit Gott vereint
aus diesem Leben geschieden find, fürbittweise zugewandt
werde, denjenigen Bewohnern der beiden Diöcesen Loreto
und Recanati aber, welche aus irgend einem gerechten
Grunde verhindert werden, die auferlegten Werke oder
einige davon zu vollbringen, dürfen die Beichtväter solche
umwandeln in andere Werke der Frömmigkeit. Jene aber,
die von auswärts, das heißt von außerhalb der beiden
Diöcesen gelegenen Gegenden Herkommen, gewähren Wir
die Erleichterung, daß diese Wallfahrt das vorgeschriebene
Fasten ersetzen soll. Wir ermächtigen auch die Beichtväter,
solche Kinder, die noch nicht zur hl. Kommunion zugelaffen
find, vom Empfang derselben zu dispensieren. Ueberdies ver¬
leihen Wir allen rechtmäßig verordneten Beichtvätern der
beiden erwähnten Diöcesen, aber nur diesen, für die Dauer
dieses Zeitraumes und zum Zweck der Erlangung des
Jubiläums-Ablasses alle jene Vollmachten, die Wir durch
das Apostolische Sendschreiben vom 15. Februar 1879 ge¬
währt haben, mit Ausnahme aller Fälle, die in dem er¬
wähnten Schreiben bezeichnet sind.

Endlich gestehen Mir zur geistlichen Förderung aller
Christgläubigen für eben diesen selben Zeitraum allen und

che Litanei mit Andacht beten
eben Jahre» einmal deS Tages
laß aber denjenigen, welche die

Litanei einen Monat hindurch täglich mit Andacht beten,
sofern sie nur würdig beichten und die heilige Kommunion

jeden, welche die Lauretani
werden, einen Ablaß vonf
zu, einen vollkommenen Ab

den Leibe in dte weiche Maffe. Es kostete nicht gering«
Mühe, ihn auS der Grube zu ziehen und vom Kalk zureinigen.

J.[ Am 5. Juni verschwand eine an der Mertensgaffe woh¬
nende Frau und konnte über 'den Grund ihrer Entfernung
und BerSleib nichts ermittelt werden. Jetzt stellt sich heraus,
daß sie sich das Leben genommen hat. Die Leiche wurde bei
Möllen aus dem Rheine gelandet. Die Frau litt an perto-
dischem Irrsinn «nd hat bereits früher wiederholt Selbst¬
mordversuche gemacht.

]:[ Sin Kellner ans der Mertensgaffe wurde wegen Dieb¬
stahl« verhaftet, auch logierten mehrere Betrunkene«nd Skan¬
dalmacher im Speckkämmerchen.

]:[ Gestern abend gegen 8 Uhr wurde ein zu Berg kom¬
mender Schlepper und besten Anhang durch den Herrn Pa-
lizeiinspektor und stellvertretenden Kreisphhstkus untersucht.
Anlaß dazu gab, daß voni Anhau,>Nr. 3 ttne Frau, welche
choleraverdächtige Krankhcitserscheiuungen zeigte, an der
holländischen Grenze ans Land gebracht worden war. Auf
den Schiffen zeigte sich nichts Verdächtiges, weshalb die Wei¬
terfahrt freigcgeben wurde.

):s Ans Kaiserswerth verschwand ein Knecht mit einem
gelblackiertcn Mtlchwagen, bespannt mit einem brauen Wal¬
lach. DaS Gefährt fand man tn der Stadt wieder, allein
den Knecht nicht. Er ist wahrscheinlich ins Klrmesgedrängegeraten »nd noch nicht wieder nüchtern.

):j In dein Leihhanse wollte gestern morgen ein Dienst¬
mann im Aufträge eines Frrnideu sechs Abschnitte Kleider¬
stoffe versetzen. Als man den Fremden über den Erlverb
der Stoffe näher befragen lvollte, machte er sich eiligst aus
dem Staube und ließ die Schachtel mit den Konpons zurück.
Der Eigentümer kann sie sich auf dem Kriminalbnreau wie¬
derholen. Gestohlen sind sie höchst wahrscheinlich.

]:[ Sitzung der Strafkammer vom 24. Juki.
Johann St . ans Renß war eines Verbrechens gegen die
Sittlichkeit angekkagt. Dte Bewetsanfnahme ergab die Un¬
schuld deS Angeklagten, es erfolgte deshalb seine Freisprechung,
die Kosten wurde» der Staatskasse anserlegt. — Der zu
Düsseldorf wohnende Pollzelsergeant ChristianG. sollte eln
Frauenzimmer nach Branmeiler bringen, allein bevor er sei¬
nen Anstrag ansführte, ging er mkt deni Mädchen Helm znm
Kaffee, dasselbe wachte dann Toilette und ging davon, den
Beamten sitzen laffend. Heute war derPolizelsergeant ange¬
klagt, dte Flucht deS FranenzlmnierS fahrlässig begünstigt zu
haben. Die Strafkammer verurteilte ihn zu 6 Wochen Ge¬
fängnis. — FriedrichS . aus Düsseldorf wurde wegen Dieb¬
stahls mit 3 Monaten Gefängnis bestraft. — Gegen die nicht
erschienene Angeklagte EhefrauD. wurde Haftbefehl erlassen.
— HeinrichB. ans Gladbach hat am 18.Februar de» Hand¬
langer I . dnrch eine» Mcfferstich mißhandelt imd einem an¬
dern Arbeiter einen Schicbkarrcn auf de» Leib geworfen.
Für diese Mißhandlung wurde B. zu einem Jahre Gefäng-
nts verurteilt. — DeS Betrugs war angeklagt die zu Düssel¬
dorf wohnende WitweB. Dieselbe hat tn dem Laden der
Witwe Karrenberg für 332 Mark Waren geborgt nnd sich
diesen Kredit dadurch verschafft, daß sie der Karrenberg
vorschwindelte, sic habe in Mülheim ein Kapital
stehe», dieses bekomme sie bald zurück, dann bezahle
sie ihre Schuld. Die Strafkamnier verurteilie die Angeklagte
z» 6 Monaten Gefängnis. — Joseph H., Handlanger ans
Bierfen, bereits einmal wegen Diebstahls vorbestraft, hat
dem Handlanger Karl Jakobs am 29. März ein 5 Markstück
gestohlen. Für diesen Diebstahl wurde H. zu 6 Monaten
Gefängnis verurtellt. — Die zu Blecher wohnende Ehefrau
Elch webte für den GustavG. und dieser hielt ihr vom
Webelohn den Kaufpreis für ein Paar Schuhe ab, die deren
Schwester geholt hatte. Die Strafkammer fand darin daS
Vergehen gegen de» 8 115 der Gewerbeordnung nnd ver¬
urteilte denG. zu 30M. Geldstrafe cvcnt. 6 Tagen Gefängnis.
— Knecht Johann Sch. ans Elveknni hat am ü. Mai den
Knecht Hubert Bürbach dnrch mehrere Stiche mit einem In¬
strumente mißhandelt. Dt« Strafkammer verurteilte den
jungen Burschen zu 6 Monaten Gefängnis. — Der schilleren
Mißhandlung seiner Frau war angeklagt der Hubert L. ans
Rheydt. Er war an>3. Jnni total betrunke», sing im Haufe
Skandal a», »lißhandekte Fra» nnd Kinder nnd versetzte der
Frau einen Messerstich tu den Rlicken. Der Angeklagte be¬
hauptete, er fei so betrunken gewesen, daß er von nlchtS
wiffe. Die Strafkammer verurteilte ihn wegen Berübiing
groben Unfugs z» 14 Tagen Haft. — Ehefrau Franz B.,
geborene Hulda SÄ. hat in ihrem Mletbnchc mehrere Miet-
qnittunge» gefStscht zu dem Zwecke, beim Miete» einer Woh¬
nung als prompt« Zahlerin «ustreten zu köimen. Sie leug¬
nete, wurde jedoch schuldig erklärt und bei Annahme mil¬
dernder Uiiistäiide zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

t * Huekiuge» , 23. Juki. Bor 8 Tagen ivurde von rohen
Burschen ein braver nnd ruhiger Fabrikarbeiter furchtbar
zerstochen; tn dem Bcsinden dcsUcbersallcnen istj erfreulicher
Welse eine Befferung eingetreleu, ivas wohl größtenteils dem
raschen und geschickten Eingreifen deS den Verwundeten be¬
handelnden ArzteS zu verdanken ist. Die Berwundmig»inß
eine ganz schreckliche sei», deni« dem Schreiber dieses erzählte

empfangen und die übrigen' gewohnten Bedingungen er¬
füllen;  ebenso gestatten Wir, daß auch diese Ablässe den
Seelen im Fegfeucr zugewandt lverde».

Den Abschriften aber wie auch gedruckten Exemplaren
gegenwärtigen Schreibens, sofern sie von der Hand eines
öffentlichen Notars unterzeichnet und mit dein Siegel einer
in kirchlicher Würde bestellten Person beglaubigt sind, soll
nach Unserem Willen der gleiche Glaube geschenkt werden,
wie wenn das Original vorgelegt würde.

Gegeben zu Roni bei St. Peter unter dem Fischerring,
am 23. Januar 1894, im 16. Jahre Unseres Pontifikates

Fürden KardinalSerafini:
In Vertretung: Nikolaus  M a r i n i.

* *
*

DaS von der Generalversammlung der Katholiken Deutsch¬
lands in Coblenz eingesetzte Komitee, welches den Beschluß der¬
selben zur Ausführung übernommen hat, die Chorkapelle
der Lanretanischen Basilika anläßlich der 6. Centenarfeier
derUebertragung deS hl.HaiiseS künstlerisch auszuschmücken,
darf die Gelegenheit der Publikation dieser herrlichen Kund¬
gebung benützen, um über den jetzigen Stand des Werkes
dieser Restaurierung einige Mitteilungen zu machen und
von neuem den Eifer der deutschen Glaubensgenossen für
dasselbe anzurufe».

Ein Sechstel der Ausmalung der Kapelle durch Professor
Seitz, nämlich die Bemalung des Gewölbes samt der be¬
treffenden ornamentalen Stuckatur ist beendet und Kunst¬
kenner und Laien, welche das bisher Geleistete una die
Skizzen des noch Auszuführenden gesehen haben, sind ein-
stinlmig in Lob und in Bewunderung. Mit größter Zu¬
versicht können wir daher erwarten, daß ein recht schönes
Monnment deutscher Kunst und deutscher Frömmigkeit die
hervorragendste Kapelle der Lanretanischen Kathedrale
schmücken tvird. Es ist nur zu Ivünschen, daß jetzt nach¬
dem auch der hl. Vater durch seine Encyklika vom 23.
Januar 1894 in so eindringlicher Weise die Ausschmückung
der Lauretanischen Basilika den Katholiken der ganzen Welt
empfohlen hat, die Gaben für unsere Kapelle von neuem
reichlich fließen werden. Ganz besonders ist aber zu wün¬
schen. daß zahlreiche Beitritte zu der Erzbruderschaft er¬
folgen und so die frommen Verehrer Mariens auch der
vielen Ablässe und Segnungen sich teilhaftig machen, tvelche
dieser Bruderschaft verliehen sind. — Der Pater Quardian
der Kapuziner in München nimmt Beitrittserklärungen«nd
Vereinsbeiträge entgegen und versendet die Statuten und
andere auf die Bruderschaft bezügliche Drucksachen. Die
aus Deutschland eingehenden Beiträge für die Bruderschaft
werden, ebenso tvie die durch das Komitee gesammelten
Gaben, welch letztere an den Kassierer desselben Dr. von
Steinlc Frankfurta. M. gr. Pfingstweidistraße9a einzu-
sendcn sind, für die Ausschmückung der deutschen Kapelle
verwendet.

Klein he ubach  am Feste Mariä Heimsuchung 1894.
Namens des Komitees zur Ausschmückung

der deutschen Kapelle in der Kathedrale zu Loreto:
Karl Fürst zu Löwen st ein.



kpr cspvv  Dr » ottdiclii, daß die Wunde in der Seite derart
klafftt, daß mau die geballte Faust hineinlegen ko,«Ute EbensoNt hlc NerleKuua im Rücken sehr bedeutend und ist SU ver-
wnndern da1k?!ne edl-u Teile besMdigt sind. Die Bengels

beNiaNscher Wnt und Skoheit ans den armen
Metticben losaehackt haben, und die Aufregung über dieseMeniqen w g q v ^ d,x Gegend groß, aber auch ver¬
wundert man sich allgemein, da st die Thäter, ivelche als rohe,^utale M̂enschen längst bekannt sind, nicht gefänglich eilige-,noen werden. Am Samstag >var der Herr Amtsrichter vonWün -a auch bei dem«Verwunderen. Ganz Hückingen und
Nmaeaend hofft, baß daö Gerichti« dieser Sache mit der
ganzen Strenge vorgeht. — In der vorigen Woche hieß es,
die neuen Glocken in unserer neuen Kirche würden am vori¬
gen Sonntag durch den Herrn Dechanten Frank eingeweiht.Run erschien zwar der Herr Dechant, aber es waren keine
Glocken da. Dieselben sollen aber bald komme», heißt es,
da der löbliche Klrchenvorstandctugeseheu hat, daß der große,leere Raum im Turme durch die Glocken ansgefnllt werde»
muß und weder Zeit noch Mühe scheut, den Glockengießer
zur prompten Liefernug der Glocken anzuhalteiv So ebenhöre ich, daß unsere neue» Glocke» in voriger Woche ge¬
gossen und Mittwoch anSgegrabcn werden sollen.

* Neuss, 23. Juli . Ein 3jähr!ger Junge eines Schiffers,
welcher mit seinem Schiffe in der Nähe des Hessenthorcs ini
Erftkanal lagert, fiel beim Passieren deS Gangbrettes in de»
Kanal und fand in dem Wasser seinen frühen Tod.

* Barmen , 23. Juli . Der Brand de« Postgebäu-dr s ist dem Kreisblatt zufolge durch eine Berührung der
Fernsprechlettung mit der Starkstromleitungder elektri¬schen Bergbahn  Vera,«laßt worden. Es liegt also dieselbe
Ursache vor wie bet dem Brande deS Dortmunder Postgebän-dcs. Ani Tage des BrandeS waren nachmittags zwischen3und 4 Uhr Telegraphenarbciter in der Nähe der Bergbahn
im Barmer Walde mit der Verlegung der zum Luftkurhanse
führenden Telephonleitnng beschäftigt. Dabei riß ein LeitungS-draht dicht vor dem Isolator von der Stange ab und fielauf die Schutzdrähte der Bergbahn und lveitcr auf die Speisc-
leitnug und die Schienen. Der Telegraphenarbciter und derFührer eines Wagens der Bergbahn sahen ein Blitzen und
beeilte» sich, die Verbindung zu beseitigen. Zu der angege¬
benen Zeit sind Störungen auf dem Fernsprech-Betriebsamteund auf der Centrale der Bergbahn beuicrkt worden, auch ist
der AuSbrnch des Feuers um diese Zeit erfolgt. Als während
deS Brandes von«Lnftkurhavsedas Betriebsanit angernfc»»nrde und keine Antwort erfolgte, wurde der Fernsprechappa¬rat nachgesehen und dabei gefunden, daß die Umspinnung der
Blitzablciterspindcl verbrannt ivar.

* Köln , 25. Juli . In nicht geringen Schrecken wurde
gestern der Beivohner eines Hauses in Deutz versetzt, als erin den Keller hinabsticg uird im Dunkeln gegen eine an einerThürc baumelnde Leiche lief. Er allarmierte die übrigen
HauSbeivohncr, rvobci cs sich heransstelltc, daß cs die Leicheein-s ihrer Hausgenossen ivar, der bereits seit Samstag vcr-
mistt wird. Wie es heißt, sollen Nahrungssorgcn den Un¬
glücklichen in den Tod getrieben haben.

* Bonn , 23. Juli . Der Radschleppdampfer Mathias Sttn-nes Nr. 3 kam gestern nachmittag mit zivei leeren Anhänge
schiffen zu Thal : als er anfdrehen lvollte, versagte daS Ruder,
der Danipfer fuhr mit voller Kraft gegen das sogen. Schäuz-chc» und tief auf Grund auf. Die Mannschaft>var bis gestern
abend spät mit Lichten der Kohlen des Dampfers beschäftigt,ober ohne Erfolg, denn das Schiff fitzt zu fest auf. Der Rad-
schleppdampfcr Mathias Stinnes Nr. 7 ist noch gestern abendhier zu Hülse gekommen, um den Stinnes Nr. 3 heute mit
vollem Dampfe abzuzicheu. Der Versuch gelang vollständig.Der siottgeinachte Dampfer ivurdc nach der Gronau geschleppt
»ud ging dort vor Anker, später geht er nach der Ruhr zurAusbesserung.

* Wissen m d. Sieg , 23. Juli . In ähnlicher Weise wie
jüngst in Düsseldorf ist am Donnerstag voriger Woche auch
ein Beamter der Pulvermühle in Hannn a. d. Steg vonkitten, Gauner  heimgesucht worden. Ein anständig geklei¬
deter junger Mann kam in dessen Haus und teilte der Fraumit, er sei von Stegen geschickt, um die Blitza bleiter z urevidieren.  Er «vnrde ohne tveiteres auf den Speicher ge¬führt und kletterte auf'S Dach. Unbemerkt begab er sich spä¬ter in ein offen stehendes Zimmer und stahl daraus eine
goldene Uhr nebst Kette. Der Verlust wurde erst nach eini¬

ge» Slnndeii bemerkt, als der Gauner sich schon längst ent¬
fernt harte.

* Coblenz. 24. Juli . Herr Major Everth, Kommandeur
deS Rhrtn. Piouier.Bat. Nr. 8, hat in achtungswerter Aner¬
kennung des seitens der sich hierzu freiwillig meldenden
Mannschaften an den Tag gelegten Mutes und Eifers bet
den gefadrvollen Ausgrabungsversuchen der in voriger Woche
Verschütteten den Gefreiten Strauß zum Unteroffizier und
den Pionier Jussen zum Gefreiten befördert- die Offiziere
der Compagnie haben denselben die erforderlichen Gradeab-
zeicheu zum Geschenk gemacht.

* Münster , 23. Juli . Wie bereits kurz gemeldet, macht«
dcr StadtjekrelärHoos hicrselbst den Versuch, sich mit Mor¬
phium zu vergiften- indes hat die Kunst der Aerzte denselbengerettet. Nachdem bereits seit einigen WochenH. gerücht-
ivetse mit Kasscn ver u n t r eunn gen usw. in Verbindung
gebracht«vorden, erfährt man .jetzt, daß er über 10000 M.auS der ihm auvertranten Krankenkasseunterschlage» hat.
Wie es heißt, verfügtH. über ein Barvermögen von 4V 000
Mark und hatte alles in allem eine Jahreseinnahme von6300 M.

Zleöer den Stand der Mission itt Kamerun
besagt der halbjährliche, voin Pallottinerhause in Limbu^a. d. Lahn herausgegebeire Bericht folgendes: Die Christen
in Kainerun haben sich seit dein letzten Berichte in der
apostolischen Präsektur stark vermehrt. Die Bevölkerung
des Gebietes der Präfektur ist bis jetzt den neuen Glau¬
bensboten überall, «vo diese sich niederließen, «vohlwollend
und mit Vertrauen entgegengekommen. Oesters verwalteten
sogar schon die Missionare das Amt eines Schiedsrichters
in Streitigkeiten zwischen einzelnen Parteien und ganzen
sich feindselig gegenüberstehenden Dörfern. Auch leisten
die Missionare den Kranken und Verlaffenen Hülfe, soweit
sie es nur können und verinögen. Viele Sterbende wur¬
den durch sie auf einen christlichen Tod vorbereitet. Die
zuletzt gegründete Missionsstation Kribi,  a «n Meere ge¬
legen, verspricht nach den bisherigen Resultaten einen recht
großen Erfolg. Ungefähr 100 Knaben und ca.40 Mädchenvon 6—10 Jahrsn befinden sich in dieser Station und er¬
halten Unterricht in der Religion und in den Elementar¬
fächern, sowie Kost uitd Verpflegung. Viele Katechumenen
besuchen regelmäßig täglich den Unterricht im Katechismus.
Jeden Sonn- und Feiertag ist die große, neugebaute drei-
schiffige Kirche von ca. 500—600 Eingeborenen besucht.
Auch die beiden Häuptlinge«vohnen regelinüßig dein Gottes
dieirsie bei. Die Missionsstation Marienberg,  am
Sannaga gelegen, zählt 85 Knaben und 15 Mädchen.
Die Fortschritte in den Unterrichtsfächern, wie auch in den
religiösen Kenntnissen, welche die Schulkinder machen, sind
recht befriedigend. Sehr häufig machen die Patres von
dieser Station aus Besuche auf die zahlreichen umliegenden
Ortschaften. DaS Klima ist hier sehr ungesund. Die
Missionsstation Edea, ebenfalls an«Sannagafluß gelegen,
ist ungefähr eine Tagereise von Marienberg entfernt. Diese
Station bildet den Ausgangspunkt für das Hinterlandvon Kamerun.

Die klimatischen Verhältniffe sind hier etwas günstigernamentlich ist hier recht gutes Ouellwasser. In der Schule
sind ca. 30 Kinder. Pater Jinhof und Pater Kinzele sind
eben daran, auch in Edea ein Schivesternhaus zu erbauen.
In jeder dieser drei Stationen befinden sich Brüder(Hülfs-
«nissionare), welche die Patres nach Möglichkeit unterstützen.
Die Brüder unterrichten auch die Kameniner Jungen in
den notwendigsten Handwerken. In den Schreiner-,Schneider
und Schusterwerkstätten befinden sich schon mehrere Lehr¬
linge, ivelche zu guten Hoffnungen berechtigen. Auch isteine Ziegeleim Marienberg angelegt worden, zu deren
Betrieb der Boden recht geeignet ist. Die Missionsschwesternin Kribi und Marienberg, je drei an der Zahl, unter¬
richten die Mädchen außer in den sonst nötigen Fächern
besonders auch in der Handarbeit und leisten daneben

Aushülse in den Knabenschulen. Leider geben die Eltern
am Sannaga nicht gern ihre Mädchen zur christlichen
Erziehung her. Vielmehr sind die unglücklichen Mädchen
der großen Mehrheit nach schon in ihrem jugendlichen
Alter an den Meistbietenden verkauft und verhandelt. In
der Missionsschule würde dieses unsaubere Handelsgeschäft
durch Anbahnen christlicher Ehen verhindert. Seit zwei
Jahren ist in der Missionsgesellschaft kein Mitglied mehr
dem Tode zum Opfer gefallen, wohl aber ist der Gesund¬
heitszustand ein recht mangelhafter. Zwei Patres (Pater
Georg Walter im vorigen Jahr«, Pater Preitner in diesem
Monate), muhten zur Erholung nach Deutschland zurück¬
kehren, um dem sonst sicheren Tode zu entgehen. Um
diese teuren Erholungsreisen thunlichst zu vermeiden, ist der
Pater Präfekt Vietner eben daran, eine Gesundheitsstation
auf dem Götterberg ca. 600 Meter über dem Meeres¬
spiegel zu gründen. Diese neue Niederlassung weihte der
Präsekt den drei hl. Erzengeln und nannte sie„Engelberg".

Vermischtes.
* Charlottenb nrg,  24. Juli . Es wird bestätigt, daß

die bakteriologische Untersuchung des gestern unter verdäch¬
tigen Symptomen hier Verstorbenen ergeben hat, daß derselbenicht an Cholera gestorben ist.

' Aus Wittenberg.  In der „Tgl. Rdsch/ lese» wir:
Traurige Verhältnisse herrschen zur Zeit in Wittenberg. Der
erste Bürgermeister ist tot- drei städtische Beamte  be¬
finden sich in Untersuchung , zwei Magistratsmit-glteder und drei Stadtverordnete,  die man beschul¬
digt, daß ste von den Unterschlagungen des Bürgerineisters
Dr. Schild Kenntnis gehabt hätten, ohne Anzeige davon zumachen, habe » ihr Amt uiedergelegt . Jetzt ist auch
noch der Stadtverordneten -Vor st eher unter An¬
klage  der Beihülse zum Betrug gestellt«vorden. Das vom
Kaiser dein Bürgermeister Schild anläßlich des Schloßkirchen-
festeS geschenkte Kaiserbild hat die Stadt für 300M. aus der
Konkursmasse erivorbrn- das Silbergeschenk, «velches die Stadtfür 500 M. dem Bürgermeister zu seiner silbernen Hochzeit
geschenkt hat, kommt unter den Hanimer.

* Madrid,  25 . Juli . (T.) Das Brigantenumvesen hatii« der letzten Zeit in Andalusten bedeutend zngenommeu.
Wohlhabende Leute erhalten Drohbriefe, in welchen ste auf-
gesordert werden, bedeutende Summen niederzulegen an be¬stimmte» Orten, «venn sie ihr Leben retten «vollen. Eineganze Bande unter der Anführung eines entsprungenen
Galeerensträflings soll sich in der Umgegend von Sevillaaufhalten und eine ganze Reihe von Greuelthaten bereits
dort verübt haben.

* Mehrere Herren aus Hildesheim, darunter ein Senator,
so erzählt das „Braunschw. Tagebl.", hatten kürzlich eine
Bergnügungreise nach Paris unternommen, und «varen auch
schließlich in ein Cafe chantant geraten, «vo unter anderen
eine Original -NegertrnPpe  auftrat, die sich in Neger
tänzen und -Gesäugen produzierte. Der Herr Senator, wel-
cher mit den übrigen Herren dicht vor der Bühne saß, fand. . » »»daß ciner der Reger eine frappante Aehnlichkeit mit eiwm 2r | am  HsiRI 'llfil 'ffigSCSJ©Moritzberger Eiuwohner habe, und teilte dieses den übrig«.. TV . . . _ — . .. .... . «THerren mit. Der imirierte Neger führte »un seinen«vildc»
Tanz ga»z in der Nähe der Herren aus und sang dazu inin monotoner Weise:

„Herr Senator, eck kenne Set
Set find ut Hilmßen(Hildeshetm)
Eck bin vom Barge (Morttzberg.)

Welchen Lacherfolg dieser wilde Gesang unter den Hildes¬
heimer Zuhörern hervorrief, kann man sich denke». Die Pa¬
riser nahinen natürlich alles für echten Negergesang.

Kosten veranstaltete TranergotteLdienst für den PräsidentenCarnot stattgefundrn. Demselben wohnten zahlreiche ita¬
lienische Würdenträger sowie daS Personal der französische»
Gesandtschaft bei.

* Paris , Mittwoch, 25. Juli . Mehrere Journalisten,
welche sich durch mißliebige Worte, die der Abgeordnete
Denoix anläßlich der Räumung der Journalistentrtbuneln
der gestrigen Kammersttzunggegen fie ausgesprochen, beleidigtglaubten, haben Denoix gefordert. Der Polizetpräfekt der
Seealpen, Henry, welcher der Kammerschlußsitzungbeige»wohin und erklärte, man bätte alle Journalisten ergreife»
und fie sechs Monate festsetzen sollen, würde von Journalistenumringt, «vorauf er um Entschuldigung bat. Eine gemein«
same Reklamation wird von Journalisten an die Kannner-
bureaux gerichtet.

Budapest , Mittwoch, 25. Juli . Der ungarische Klerusbeabsichtigt, einheitlich bet dem Kaiser um die Verweigerung
der Sanktion der Ehcgesetze btttstrllig zu «verden.

Neuß,  25. Juli . lTelegr.) Weizen, 1. Qual, kleine,14,50, 1. Qual. engl. Aussaat 14,00, 2. Qual. 13,50. Roggen1. Q. 12,50, 2. Q. 11,50. Hafer 15,00. Raps 1. O. 20,00,2' Qual . 19,00. Aveel(Rübsen) 00,00, Kartoffeln 4,00 per
100 Ko. Heu 35,—, Roggenstroh 17,00, Weizenstroh 00,00per 500 Ko. Rüböl per 100 Ko. 46,00, Rüvöl faßweise 47,50,Preßkuchen, 1000 Ko. 94,00. Kleien per 50 Kilo. 4,20

Köln,  24 . Juli . Welzen ohne Sack die 100 Kilo vorrätlg
htefigerM. 13,50- 14,50B-, fremder 14,00- 16,00 B.

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig hieflger M.12,00—13,00B., srenider 13,00—14,00 B.
Hafer ohne Sack die 100 Kilo hieflger M. 14,50B.,

fremder 14,00—15,00 B.
Land markt.  Keine Zuiuhr. Heu M. 5,20—6,20, Rog¬

genstroh 4,30, Weizenstroh 3,40 die 100 Ktl.
Köln,  24 . Juli . Schlachtviehmarkt. Anfgetrteben: 400Ochsen, verkauft1. Sorte zu M. 74, 2. Sorte 69, 3. Sorte65- 540 Kühe und Rinder, verkauft 1. Sorte zu M. 66,2. 61, 3. 56- 60 Stiere, verkauft1. Sorte zu M. 63, 2. 58,3. 53- 500 Schiveine, verkauft1. Sorte zu M. 59, 2. 56,3. 53 die 50 Ktl. Schlachtgewicht. Geschäft in Schweinen

ziemlich lebhaft, Markt geräumt- in Großvieh flau, etwa-Nebcrstand.

D nssel dor f , 25. Juli . Rheinst. 2,33+ 0,01. Wind SOTherm. 4- 18. Baron«. 28
Manuh.,24. Juli . 4,26—0,10
Mainz, 24. Juli . 1,53—0,09
Bingen, 24. Juli . 2,084- 0,04
Caub, 23. Juli . 2,354- 0,11

Coblenz, 24. Juli . 2,454- 0,01
Trier, 24. Juli . 0.30—0,02
Köln, 24. Juli . 2,434- 0,07
Rnhrort, 23. Jnli . 1,704- 0,04

1200 deutsche Professoren und Aerzte
haben Apot heker A. Flügge ' S

WM"  Myrrhen - Creme
geprüft, sich in I ' /- jährigen eingehenden Versuchen von dessen außergewöhn¬licher Wirlsamkeil überzeugt und daher selbigen worin empsohlen. Derselbe istunter No. 63SSS in Deutschland vatentlrt und ha« sich als «in überaus rasch,sicher wirkendes und dabei absolut unschädlichescoSmctischcS Mittel

vorzüglich und besser al» Vasell», Glycerin-, Bor -, Sarbol -. Zink- re. Salbei,
bewährt. Flügge & Co. ln Frankfurt a. M- versenden die Broschüre mil denärztlichen Zeugnissen gratis und sravko. Apotheker A. Flügge'S Myrrhen-Cröme Ist in Tube» & Mk. I.— und zu 50 Psg. In de» Apotheke» erhältlich.Die Verpackungmuß die vatootaiuaw» 63 592 tragen.

Privatdepesche» des Diisseld.Bottsblattes.
«' S München, Mittwoch, 25. Juli . Wie die „NeuesteNachr." meiden, ist der Rücktritt des Prof. Peltenkofer un¬
freiwillig erfolgt und es seien ihm Dinge voraufgegaugen,
welche peinliches Auffeheil erregt hätten.

< Rom. Mittwoch. 25. Juli . Gestern hat in der Bafllika
Sankt Johann vom Lateran der vom Papst auf eigen

Merkmale.
1. Die versiegelte  Flasche.
2. der Name „Zacherst.
Zu habe», «vo Zacherlin-
Plakate  ansgehängt sind.

Congregation
junger Kauflciitc «. Künstler.

Die Abfahrt nach Kevelaer er¬
folgt mit dem Zuge6.58 ab Haupt¬
bahnhof hier, nächsten Sonntag
und können die Herren, ivelche sich
in die Liste eingczelchnet haben,
die Fahrkarten bis 6,45 in der
Haupt-Eingangshalle in Einpfang
nehmen. Rückfahrt ab Kevelaer 7,53abend?.

Die Herren, ivelche sich an der
Wallfahrt beteiligen«vollen, wer-
de» gebeten, morgen Abend an der
Berfammluug im Bercins-Lokale
rcilznnehmeii.

Der Vorstaad.

Exercitien
für

Gijiimaflaßkn oberer Klaffen
«IN Colleginin Albertinum

zu Vcnloo . 571
Die diesjährigen Exercitien be¬

ginnen Donnerstag , de« 16.
Angnst  abcuds »nd schließen
Montag , den Sv . August
«norgcns. Anmeldungenbtszum
13. August an den Präfekten
deS Collegium Albertinum zu
Beuloo postlagernd Kaldenkirchen.

Trauerhüte.
vrSps , Hut - u. Armflor

ftetä in großer Auswahl
vorrätig 470

in der Modehandluna von
Henry L-naerts,

4l Schadowstraße 41.

Bekanntmachung
Es «vird hierinit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht, daß die Urliste
der in der Gemeinde Ratingen
«voynhafteil Personen, welche zu
dem Amte eines Schöffen oder Ge-
schivorenen berufen werden könne»,
«>om 24. ds. Mts. ab eine Woche
lang zu jedermanns Einsicht auf
dem hiesigen Bürgermeister- Amte
offen liegt.

Ratingen, den 21. Jult 1894.
Der Bürgermeister: Esser.

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

gestern Abend 7 Uhr unsern innigstgeliebten
Vater , Bruder , Schwiegervater, Grossvater, Schwa¬
ger und Onkel,

deu Sattlcrinelstcr
Herrn

nach langem , mit grösster Geduld ertragenem
Leiden, wiederholt gestärkt mit den Heilsmitteln
der römisch-katholischen Kirche , im Alter von
73 Jahren zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Düsseldorf,Chicago,Paris,Dresden,25.Julil894.
- »«,-

Die Beerdigung findet statt am Freitag , den27., nachmittags 4'/2 Uhr , vom Sterbehause Thal¬
strasse 104, vom Kloster der barmherzigen Brüder
aus ; die feierl. Exequien werden am selben Tage,morgens 9 Uhr, in der Pfarrkirche zum hl. Maxi¬
milian gehalten , wozu Freunde und Bekannte
hiermit freundlichst eingeladen werden. Sollte
jemand aus Versehen keine besondere Einladung
erhalten , so wolle er diese Anzeige als solchebetrachten.

Gebrüder Hartoch,
Aolktchr. 17/19,80, Votkerßr. 17/19,20,
empfehlen in solider Aiissühruug zu bekannt billigen Preisen— grösste Auswahl —

Kiimjilclle Belten«ud Aussteuern
von ciiifachstcn bis hocheleganteste». 942

Holzbcttstellcu . von M . 11,50 an.
Kiuderbettstellcu . . . . .. .. 7,50 „
Eifenbcttstcllen . . 4,00 „

Bettfcder ». Daune », Flocke». Hasenspitzen
und Pflanzendauiicn.

GhOMM ' WWI ' GSL
Sehr grosse Auswahl. Billige Preise.;

•fosepia üp €arreF , g
9 Schadowplatz 9. Juwelier, 9 Schadowplata9.|

Um mit dem noch sehr reichhaltige»

Eintragungen
in das Handelsregister.

Eheverträge:
Reinhard Glasniacher, Restaura¬

teur, hier und Christine MtchelS
zu Anrath, vollständige Güter¬trennung.

Bernhard Koch, Fuhrunterneh-
P " und Anna Maria Müller,
Stuitß ^ ' ^ ständige Güter-

MACKS
8BHUTZ-
MASKi

Suf tchl
dieter

Schuta-
Stctrke.

Die einfach»te n.schnelläteArt,Kragen,Manschetten eto. mit wenig Mühe
so schön wie neu
zu stlrken , ist allein diejenige mit
laek ’8Doppel -Stärke.
Jod.Versuch führt zu danernd.Benützg.
jbersll vorrät.zu 25^ p.Cart v.*/4 Ko.
Alleiniger Fabrikant und Erfinde«•JBeinr . Mack , VIm a . ft

Viehsalzg
billigst abzugeben.

Th. I . Otte», Kölnerstraße 309.

RMI»g«r
feiner Solinger

vMtiBmf &sS Stahlwaren:
Taschenmesser,

^S5i3Emiamr‘  Rasiermesser,
Schceren aller

Art, Scheere« - Etuis . Messer
für den Hausstand und alle gewerb¬
lichen Zivecke. Essbestecke in ein¬
fachen bis feinsten Ausführungen

zu Fabrikpreisen
en gras & en detail.

Wist.Bttlram,Hast.,
gegründet 1848,

«olkerstr , 5 u.Schadowstr . 37.
Man achte, bitte aufFirmau.Hausn.

Ersuche
um ikrlüh eines

stahlüiigs-tzefehlcs
zu haben

tn der Expedition dieses BlatteS.
Bastionsstraße 14.

Ilir die Reise
empfehle

zu erstaunlich Bittigcn̂3rcifen|
Starrvnrimtel,

Mstre-SarrosWaschanzttge»
Kegenröcke. Reisemäntel»

sowie hochfeine

Dilvriliilö-Sommkr-AyM
«Ild Paletots

für Herren, Jünglinge«nd Knaben. I

.Weifhaus'
Ernst August Äteiilberg,

nur Schadowstratze 20,
1., 2. und3. Stage

Bekanntmachung.
Die Quartierltsten für die Ein¬

quartierung tn den Gemeinden
Laupendahl und Breitfch- Selbeckam 5. uno 15. u. 16. September
liegen vom 1. bis 15. August 14
Tage auf dem hiesigen Bürger¬
meister-Amte zur Einsicht der Jn-

tereffenten offen und können Be¬
schwerden gegen die Verteilung
der Einquartierungslasteninner-
hqlb dieser Zeit bet dem Unter-
zeichneten schriftlich oder zu Pro¬
tokoll erhoben werden.

Kettwigv. d. Br., 21. Jult 1894.
Der Bürgermeister: EsserS.

valdigst zu räumen , werden von henle aö auch

Mass -An ^ üffe
z«rn felöstkostenden Preise unter Garantie angefertigt

- imTotal - -A -ULSverka -uLf
wegen gänzlicher Anfgave des Geschäfts Sei
Theodor § elineidei>

Kerren -Konfektions - «nd Watz-Heschäft, 20g
ßolkerslrasse 27, Ecke der Capuzinergasse.

VrkamitMchimg-er Han-elskammer.
Das Kaiserliche Patentamt beabsichtigt, für die Zivecke der ihm

obliegenden Prüfung eine Sammlung der im Verkehr befindlichen
Freizeichen zu veran,taltei« und hat zu diesem Bchufe die Unterzeich¬
nete aufgcfordert, ihm diejenigen Freizeichen, welche im biefige«, In¬
teressengebiete für gewisse Waren allgemein benutzt werden, oder zurZeit der Eintragung in die bisherige» Register allgemein benutzt
worden sind, unter Angabe der Zeit, seit welcher das Zeichen imfreien Verkehr ist und der Warengattnngcn, für ivelche es benutztwird, miizuteilen.

Als Freizeichen im Sinne des Gesetzes zum Schutze der Waren-
bezcichnunge» vom 12. Mai 1894 werden nach dem bestehenden Rechts«
brauche solche Zeichen zu verstehen sein, ivelche zur Zeit der Anmel.düng, sei es allgemein, se«es innerhalb gewisser Berkehrskreise, zup
Bezeichnung der Warengattung, für ivelche das Zeichen bestimmt ist,oder gleichartiger Wareiigattungen bereits gebräuchlich find.

Auf Grund der genannten Aufforderung des Kaiserlichen Patent»
amtes ersuchen wir abermals die Firmen des Handelskammerbezirkes,
welche Freizeichen verwenden, uns dieselben unter Beifügung der oben
näher bestimmten Angaben sobald als möglich übermitteln zu wollerr.

Düffeldorf, den 24. Juli 1894.
^ Die Handelskammer.

II. Simons <& CI©., KönI**;Ane*
Düsseldorf , den 24. Juli 1894.

Provlslonsflrele Kurse fttrUmafttze von U .1000 u . darüber.

Wirzahlen iflr Vista stentpellrel.  I Wir geben kurze Ausschreibung,Paris , franz.Bankpl.u31ob
Brüssel, belg^ anfcl .u.Noten80|9Ö
London u. engl. Noten . 26,36
Amsterdam u. holl,Noten 168,45
Italien , / Mailaiid . . . 72,10\grosseBankplatze 71,90
Schweiz . 80,75
Napoleons , , . . . 16,18
Sovereigns . 20,28

il.njfoten 80,90 .Paris
Brüssel, Antwerpen ,
London . , , , ,
Amsterdam . . . .
New-York , , , ,

Wir erlassen , soweit
«/„Konsols 4102,808%Konsoll

81,10
8UQ
20,40

168,85
4-193/*

Vorrat,
lonsolf'

49i,8Ö, zahLdageg.für3i/,»/o102,40*,
für 3°/, 91,40. Alles spesenfrei,'

3V/ , »nck4 •/„ Prenss. Centr.-Bodenkredit -Obligationen erlassen
wir zum Berliner Kurse spesenfrei.



Unserem lieben Präses,
dem hochwürdigen Herrn Rektor

M »b SpiBteiw
idle herzlichsten

. -und Segenswünsche
zum heutigen Namensfeste!

Gewidmet von den danköareu Mitgliedern
lf des Katholische« Gesellen-Wereins.
i,̂

g3i» T«»jSySx <5x5y ^ 5̂ ySi5 ^ S»7SyBT«
^jCTBUBnBanaDaaaMDBBU ^ WHi

Unserm hochnuirditzen Präses,
dem Rektor Herm

zu seinem heutigen Namenstage
die herzlichste«

Glück- um SeUnsMnsche!
Gewidmet von der

Bäcker- Abteilung des KaLh. Kesessen- Vereins.

81. Sebastianus- chützen-Verein,
Düsseldorf.

2. Schützen - Kompagnie.
Unserm allverehrten Mitglicde und Bereinswirt, Herrn

sowie unserm2. Zugführer, Herrn

Iahov Wickrath.
wie auch unserm Mitgliedc, Herm

Iahoh Stüber
zu 1h:cm heutigen Namenstage ein dreifach donnerndes Lebehoch!

Gewidmet von den Mitgliedern.

3%

Dainiifzitgclti Itorussiii.
>.Tonn.Eugen Lange&Cie., -L7LTelephon

Nr . 11VO
Habe auf augepachteter Dampfziegelei den Betrieb eröffnet und

halte mich zur Lieferung von

Maschinen Ringofen -Steinen und
scharfem Manrersand

Vestens empfohlen. 101

Eduard Müllensiefen,
Morschallstraße 12. Rorussta. Germania.

Telephon Nr. 801. Telephon Nr. 1100. Telphon Nr. 802.
Die

Milgfieder des Vereins der NilchprodtlMicri
Düffeldorfsu. Umgegend haben die von ihnen in die Stadt gebrachte

Milch
unter die regelmäßige Kontrolle des Stadt-Chemikers Herrn Dr.
Look  gestellt. Es ist dadurch den Abnehmern derselben volle Ga¬
rantie für gesunde und absolnt reine Milch geboten.

Bestellungen  werden per Postkarte oder durch die Kutscher
der nachstehenden Mitglieder entgegeugenommen: 960
Wilh Areus,Groß-Brückerhof,Ralh
Gust. Benninghoven, Haus Endt,

Benrath.
Jakob Bruchhausen, Schaafhausen,

Rath.
Johan nB ruchhaus en,Schaafhausen,

Rath.
Kä rl Börgcns,Flingern,Dickershof.
Robert Bcrnsau,Born,Hubbelrath.
E. Kipper, Haus Morp, Erkrath.
Grvst-Jllbcck, Morschcnhöf, Gerres¬

heim.
Julius Worts, Haus Zoppenbroich

bei Heerdt.
Daniel Holzapfel, Schloßhof, Eller.
Eh. I Heesen, Himmelgeist.
Wilh. Hlintgeburth, Haus Mickeln,

.Hiinmelgeist.
Wilh. iieulmann, Haus Roland,

Gerresheim.
Anton Küpper, Lohausen, Kaisers-

werth.
Peter iri-pper, Große Burg, Rath.
Joseph Kreh, Schloßhof, Benrath.
Aug. Keminann/Tönnes Aab, Ger¬

resheim.
Hrch.Küpper, Berloherhof, Wittlaer
Theod. Krausen, Böllershof, Oste¬

rath.
Karl Knebels, Homberg, Ratingen.
Jak. Lietheu, Gatherhof, Rath.
Wilh. Meller, Tilmeshof, Neuß.
Joh. Müller, Karlshof, Düsseldorf.
Karl Wolfs, Stockum, Düffeldorf. H. Orths, Niederkassel, Käshof.

Fritz Reutersberg, Neuenhof, Rath.
Ph. Schäfer, Wersten.
Aug. Siinshoff, Erkrath.
Heinrich Sand, Haus Vogelfang,

Neuß.
Aug. Straßen,Homberg, Natingen.
Aug. Schmittmann, Mauerbrecher¬

hof, Niederkassel.
Franz Steinfort, Itter.
FranzS chul ten, Rittergut Heiligen¬

donk, Rath.
Aug. Stiushoff, Groß-Borst, Ger¬

resheim.
Wilh.Stinshoff,Dahl,Hubbelrath.
Mich. Sassen, Stockum,Düsseldorf.
Karl Sturm , Eller, Mankartzhof.
Wilh. Wierichs, Rittergut Schac-

kum bei Neuß.
Wive. H.Kürten, Flingerit, Kellers¬

hof.
Gebrüder Kürten, Waldscheiderhof,

Uedesheim.
Wilh. Cappel, Uedesheim.
Albert Loh, Müdlinghoven,Hubbel¬

rath.
Wilhelm Jansen, Golzheim.
Peter Hilde», Unterrath.
Albert Lennartz, Kamperhof, Kai¬

serswerth.
Wilhelmine Boffen, Oberkassel,

(Boffeil links).
Gustav Kleiukemm, zum Holt bei

Ralingen.

Allen Hauseigentümern zur gefl.Notiz!
Sämtliche Räume werden unter Garantie durch meine bekannt

guten Mittel unter meiner Leitung radikal von Kakerlaken, Wan¬
zen, Motten , sowie Natten, Mänscu rc. gereinigt. Referenzen
über totale Erfolge voll Königl. und Stüdt. Behörden, sowie hunder¬
ten von Privaten von hier stehen zur Verfügung. Bestellungen
schriftlich, möglichst mit Angabe der Wunsche Bahnstr . 10 erbeten.

Clemens Schön, geprüfter Lamnterjäger.

Ansrerkanf
wegen Aufgabe des Geschäftes.

*8ämtliche Warenbestände bestehend in

Reiseeffektenu.Luxuslederwaren
m

werden

zu uncL unter ZEinlcaxifspreis
541 abgegeben.

l >ie Taadeneiurlchtuiig ist ganz oder geteilt zu verkaufen.

Düsseldorf,
17 Grabenstrasse. Wilh. Statthalter, Düsseldorf,

Grabenstrasse 17.

E

sind allen Toran

durch ihre Leistungsfähigkeit,
eleganten Formen,Seichten Gewichte,hochfeine Ausführung

und allerbestes Material.
Dieselben sind zu billigsten Preisen  und koulanten Zahlungs-

Bedingungen zu haben in Düsseldorf bei

Karl Ohm.

Haushälterin
sucht baldigst Stelle bei einzelnem
Herrn oder in kleiner Haushaltung.
Offerten unter D. R. 769 an die
Expedition dieses Blattes. 549

Ein durchaus sauberes braves
Mädchen

in besserem Haushalt auf sofort
gestlcht. Näheres 557

Knrfürstenstraftc 50 , ii.

Ordentliches Machen
für nachmittags gesucht.

Zimmcrstraste 14.

Zur Aussteuer armer kalha-
lifther Jungfrauen,

welche als Missionsschwestcr»
nach Afrika gehen wollen, nimmt
gütige Beiträge mit herzlichem
Dank an: der He.ausgeber von
„Kreuzu. Schwert",IV. » «in»«!«,
Münster in W. 56«

Da meine Geschäfts-Lokalitäten bis 15. September
geräumt sein müssen, so verkaufe ich von heute ab

meine sämtlichen Lagerbestände

in Tuchen
(auch nach Mass)

und Herren-Konfektion,
als:

Manns - u . Knrsolien - Anzüge,
cirka 300 Herbst - u . Winter-

Paletots,
Hoden - Mänteln . «foppen &C&C.

zu jedem nur annehmbaren Preise.

Theodor Schneider,
27 Dolkerstrasse 27,

Ecke der Capuzinergasse. Ecke der Capuzinergasse.

PHI f « für Turner, Ruderer und
M 1 Radfahrer 475

Tabakraucher!
werde» tu

ihrem eigenen Interesse
darauf aufmerksam gemacht, daß in unserer

gr nur eine IMI-uizpfeife ^
enthalten ist und jedes Paket ans unserer Fabrik diese

Schuhmarke enthalten muß.
Henri «*' Oläeiolt senior & Cie.

259

aus 'Amsterdam,
seit 1838 in l &ees am JSiiein,

Tabak- und Cigarren-Fabriken.-

sowie Voukistsiidsmasa
liefert die Strumpfwarent 'abrilc von

Ernst Zapp , Hohestrasse 5 , nahe am Karlsplatz.

Wein - Restaurant Bach,
Haroldstrasse 17, 118

Ecke Schwanenmarkt . Ecke Sohwanenmarkt.

l^ 8lU8, eig’nes Wachstum
4 Klusterstrasse

Düsseldorf. §0

§£
ßiisselM.

AüsseßanK:
Restaurant„Jmüof “ Jägerhufstr: 12.

wem:Blnm am Main.
Vertreter gesucht für Düsseldorf und Umgegend. "®S3

Carl Faclbei ’g , Bankgeschäft,
2 Königsplatz 2, an der Josephineustr.

An- und Verkauf von Effekten, Kuxen etc. , Verwahr und
Verwaltung derselben. Konpon- Einlösung. Verzinsung
provialonsfreier Depositen bis za 4°/0. Check- Konto nnd

Wechsel-Inkasso. Vermögens Verwaltung.
Zu Auskünften eie. bin ich gern bereit.
Kassa geöffnet von 9—!2 und von 3—6 Uhr.

Allein-Vcrtreter für Düsseldorf und Umgegend

Joseph W orri n g , KönigS - Assee 25.

9

Aktiengesellschaft,
Breitestrasse 7 . -

An- nnd Verkauf von Wertpapieren
zu günstigsten Bedingungen.

Konsols nnd Reichsanleihe sind stets vorrätig
Einlösung von Koupons und Dividendenscheinec

ohne Abzag für nnsere Knuden.

ln-n.Dttliimf neu ausliiiidische»Keldsorlen.
Disteiierijm Wechseln all Jas In-iiM Äaslanfl.

Konto-Korreiit-ii.Check-Verkehr.
Verzinsung von Bar - Einlagen

mät'2—3V«°/o je nach Kündigungsfrist. 273

TUchmacher
9Llbcrseldcrstr.,

Fabrikation

Hof-Juweüer,
Llberselderstr. 9,

und Lager

von feinen

Juwelen, Gold-u. Silöerwaren.
Bestecke zu Fabrikpreisen.

Ankauf und Umtausch von alten Juwelen , Gold und Silber zum
höchsten Wert . 69

Plakate aller Art , vorrätig in
der Expedition dieses

Blattes.

Stadt . Tonhalle.
Donnerstag, den 26. Juli 1894,

LGULNKU
des Städt . Orchesters,

unter Leitung des Kapellmeisters
Herrn R. Zerbe.
Anfang VI.  Uhr.

Eintrittspreis M. 0,60.
Zehnkartenä 4 M. und JahreS-

Abonnement an der Kalle.

Floragarten.
Donnerstag, 26 . Juli 1894,

abends 8 Uhr:
Grosses

Militär Konzert.
Unübertrefflich find

M . Kchreiver's

ßriloner Pleifcn,
per Stück 1,25, 6 Stück zu 6 M.
Jllustr.Preiskurant gratis it.franko.

M. Sehreiber,
Kaiser!. Königl. Hoff.,Düsseldorf.

€h.Kriebel,
10 Benratherstraste10,

Atelier für künstliche
Zähne und Iahnoperationen.

ganzwoll. dopx.breit . M. 4,40
„ engl. Muster elegant „ 7,50

streng reelle vorzügliche Stoff,e
Aachener Tnohlaaer. Hohestr, 65.

Reue hoil. M -pr uge,
neue Helgal. Kronenhummer,

Sardinesä i’huile,
beste Marken,

echten fran;. Camembert und
Roquefort,

vollfastigeu Cmmenthaler
Schmeizerliäfe, echten ölten
Goudaer-Röse etc. empfiehlt

E. Rover, Z
Thurmstr.7u. F-ilialcKö»>gßplatz32.

Pfirsiche
und

Aprikosen,
LaselsriilhleI. Ranges und

Cinmachfriichte.
Beste Bezugsquelle aller Obst¬
sorte» sär Hoteliers, Delikatesje»-

Geschäfie und Prlvale.
Wir übernehme» sowohl gräürr«

Sendungen als auch die Lieferung
von Postkollis In stels tadellose»
Früchten für de» tägliche» Bedarf.

Sorgfältigste Verpackung.
Billige Preise. 558

Gest. Aufträge bitten wir zu
richten an
Freiherrlichv. Solcmachcr'sche

Schlotzgcirtnerci,
Wachendorf, Kreis EuLkirchen,

Rheinprcilßcn.

Beste Würltembergcr

Arlreits-Ochfln
stets vorrätig, zu deren Besichtigung

Käufer freundlichst eiuladet
S . Daniels , Lin».

8f«IIen-Vermlt« eng
des

Lugnsiiiuk-Vörvins
zur Fliege der kath.Presse.

Zum 1. Okl. wird eine
tüchti e redaktionelle
Krall als Leiter eines
täglicbprscheinend .Blattes
(Rheinland) geKin -Iti . —
Gefl. Bewerbungen mit
Angabe, der Gebaltsanspr,,
der Referenzen u. Zeugn.-
AbSChriiter, sind nebstFrei-
marken zur Weiterbelörd.
zu richten unter Nr. 113
an den Generalsekretärjdes
Augustinus-Vereins Jordan
in Crefeld.

Redakteur gevm li 1 !
Für den 1. Okt. wirdein

2.hedaktenr in die Redak¬
tion ein. grossen Gsntroms-
biattes gesucht. — Bewer¬
bungen wie oben unter
Nr. 114.

Für einen jung . Hunn,
18 Jahre alt, in den Ejpe-
ditions Arbeiten einer täg¬
lich erschein. Zeitung be¬
wandert und mit dein Vei-
lagsbuchbandel bekannt,
wird eineStellegesuelii.
—Offeiten wie oben unter
Nr. 115. i

MilchlMschcr».Schweizer
stets zu v.'rmleten. Rollar,

Fliugerstr. 66. Telephon 992.
(D.ilechtestets

Ein stadtkundiger linverheiraicter
W nhr kiioclit)
gesucht. ' Cornclî sstraße 15.

§ iu 17jähriges Mädchen sucht
Beschäftigung für Nachmittags

gleich viel welche.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

